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Zur Uriegslage.
Dr« erste EntlastungAoffensive.

D ie Bedrängnis der Franzosen und ihre 
Hilferufe haibsn ihnen den ersten Helfer er- 
d > E : Cadorna hat seine 5. Jsonzo-Offensive 
begonnen. I ta lie n  w ill dam it seinen guten 
W illen zur Entlastung feiner in  schwere 
Kämpfe verrvickelten „lateinischen Bruder" be­
weisen. Ob es wirklich an Erfolge glaubt in  
feinen blutgedüngten a lten  Kampfgebieten, 
W" fein geheiligter Eigennutz und seine völki­
schen Ansprüche bisher stets an einem unüber­
windlichen Bollwerk zerschellt sind? Oder ob 
es neben den Bew eisen seiner „Vrmdestrsne 
l? )"  und Bundsshiilfe auch den B ew eis der 
völligen llnabkömmlichkeit seiner Truppen für 
andere KrieMchauplütze erbringen w ill?  
Nutzer den 1 oder 2 D ivisionen in  und um 
Balona, außer den 1 oder 2 K avalleriebriga­
den in  S a lon ik i kann M ttorio  Em anusle, w ie  
Am  täglich sein Feldherr und Vormund ver- 
sichert, keinen M ann. kein Rotz. keine Kanone 
entbehren. Frrnhilfe wollen beide »Lern" ge- 

aber datz italienische Truppen in  der 
Wdknipggns oder zwischen M aas und M osel 
den verwünschten Deutschen entgegentreten» 
das können und dürfen Poincarö und Liau- 
ley-Eallisni» French-Haig und Joffre-Eastel- 
uau nimmermehr von ihnen verlangen. Trotze 
Kämpfe toben daher seit dem 13. M ärz am  
Zfonzo. M it  starken K räften berennen die 
Ita lie n e r  die ganze küstenländische Front. D ie  
beiden Brückenköpfe von Tolm ein  und von 
Eörz find ihre vornehmsten Z iels  gegen die sie, 
m it dem Schlagworte, das Luicst-Barzini im  
„Carriere della Sera" gebraucht, zu reden, die 
„Reaktion auf Verdun" wirken lasten. R eal 
tivn  dünkt uns ein unglücklich gew ähltes W ort 
zu fein; denn vor Verdun wird es auf deut 
scher S eite  dennoch vorw ärts gehen, und das 
Zurück wird für Cadorna ebenso gelten wie 
für P S ta im  B ei Eoerz selbst sind es besonders 
die beiden Eingangspfeiler, um deren F a ll 
die Ita lie n e r  Sturm  laufen. I m  Norden des 
Goerzer Brückenkopfes branden sie unablässig 
gegen die Höhe von Podgora an, die der S ta d t  
^ e r z  unm ittelbar vorgelagert ist» im  Süden  
gegen die Hochfläche von Doberdo m it ihrem  
die Umgegend w eith in  überragenden und be- 
herrschendsn Berge S ä n  Michels. Überall sind 
oiese A ngriffsfluten abgewiesen worden 
"«s können schlicht und wahr »ufere Verbünde­
ten melden. —  Cadorna aber sprrcht nicht 
blos von hemmenden furchtbaren Regengüssen. 
A  spricht auch von „erfolgreichen Vorstößen?« 
Wahrscheinlich hat er nur das wilde Vorbrechen 
i^ner Sturm-wellen im Auge. nicht aber ihr 
bald ig^  stilles Zurückebbsn. Und wenn er 
° ls  Beute „erfolgreicher" Vorstöße -  zwei 
Maschinengewehre und —  ö Offiziere, 
x Gefangene summiert» macht er sich
"nsach lächerlich. Nach einem w'ederhol.en  
M e m ein sn  Sturnrs gegen eine Front von 
^ b i s  6g Kilometer solche winzigen Ergeb  
k<>4 das müßte eigentlich niederschmetternd 
^  für ihn und seine Helden. Daß er aber 
2 n?dein prahlend und lügend so w eit den 
-  auftut, macht seine M ißerfolge nur 
^ -sc h lim m e r .

Wo diese Entlastungsoffensivü Fsrnhilfe  
SsWahren sollte» in Frankreich, ging trotzdem 
«"es seinen Gang. Auf dem rechten M aasufer 

an den Ost-Hängen der Lothringer Höhen­
rücken rangen die beiderseitigen A rtillerien  
weiter. Und in  dem Vorstoße schleflscher 
p u p p e n , die links der M aas ihre Linien b is 

u, die Höhe „Toter M ann" vorschoben und 
«?00 Gefangene machten, ist deutlich der 

s l'A  Auftakt zum R ingen in  der 3. Abschnitts- 
Alacht zu vernehmen. Der Hügel „Toter 

M ann" M 295 M eter hoch. Er ist 30 b is 60 
M eter hoher a ls  a lle benachbarten Hügel und

Der Weltkrieg.
S«Mchrr teutscher Heeresbericht.

Berl in  den 16. März. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  16. März. 

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
I n  Flandern, besonders in der Nähe der Küste» nahmen die 

Arülleriekampfe merklich an HefügksiL zu, sie steigerten sich auch 
n der Gegend von Noye und M lle au B s is  (nordwestlich von 

Reims). — Zn der Champagne machten die Franzosen nach starker, 
aber unwirksamer Artillerievorbereitung gänzlich erfolglose Angriffe 
auf unsere Stellungen südlich von S t. Couplet und westlich der 
Straße Somme-Py-Souam, die uns sehr wenige, ihnen sehr zahl­
reiche Leute kosteten. Wir nahmen außerdem dabei 2 Offiziere, 
156 Mann unverwundet gefangen und erbeuteten 2 Maschinenge­
wehre. — Links der M aas sind weitere Versuche des Feindes, uns 
den Besitz der Höhe „Toter Mann" und der Waldstellungen 
nordöstlich davon streitig zu machen, im Keime erstickt worden. — 
Zwischen M aas und Mosel hat sich die Lage nicht verändert. — 
Südlich von Niederaspach drangen unsere Patrouillen nach wir­
kungsvoller Beschießung der feindlichen Graben in diese vor, zer­
störten Verteidigungsanlagen und brachten einige Gefangene und 
Beute mit Zurück. — I m  Luftkampf wurde ein französisches Flug­
zeug südöstlich von Beins (Champagne) abgeschossen; die Insassen 
sind verbrannt. — Feindliche Flieger wiederholten heute Nacht 
einen Angriff aus deutsche Lazarette in Labry (östlich von Conflans). 
Der erste Angriff war in der Nacht zum 13. März erfolgt. M ili­
tärischer Schaden ist nicht verursacht; von der Bevölkerung sind 
eine Frau schwer, eine Frau und zwei Kinder leichter verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
PatrouMenkampfe an verschiedenen Stellen der Front. Keine 

besonderen Ereignisse.
B a l k a n -  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

weiße und braune Flecken. Auf der Erbe Loch bet 
Loch, in Äsn Dörfern Rauchsäulen! Das Aufblitzen 
der platzenden Geschosse folgt unmittelbar dem 
Feuerschein und Gedröhne der grotzen Geschütze 
Überall Rauch, Dampf und Feaerbrande, eine HöllK 
Und dann denkt man an die Soldaten, die dorr 
unten kämpfen und sich jeden Meter blutig erobern 
müssen, und an di« Verluste. And ich? Wre erss 
Gott schwebt man über all den Schauern und schlE  
dert seine Blitze auf den Feind. Man denkt nn 
keine Gefahr, fliegt ruhig feine .Bahn und tiil 
feine Pflicht/'

Beschießung von Reims.
Nach dem „Mattn" wurde am Sonntag Remis 

von der deutschen schweren Artillerie erneut d«  
schössen. Zwei Häuser wurden zu Ruinen geschossen- 
Drei Zivilisten und drei Soldaten wurden schwer 
verletzt. ,

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichisch« Tagesbericht 

Amtlich wird aus W en vom 1s- Märf 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Besatzung der Brückenköpfe nordwestlich von 

Aszierzko wehrte heftig« Angriffe ab. Sonst kern» 
besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Thefs des EeneralstaSeS. 
v o n  H o e f e r ,  Feldnmrschalloutnänt.

nur 3 M ater niedriger a ls  die Höhe. auf der 
die Panzerfests M arre steht. Zur Entlastung  
der Fra-ngosen scheinen nun auch die E nglän­
der rühriger zu werden. S ie  richteten nämlich 
schweres Artilleriefeuer auf die S ta d t Lens. 
Im m erhin  haben die Engländer genug m it sich 
selbst zu tun, w ie das Auffliegen ihrer vorge­
schobenen S tellu n g  bei N euvs Chapelle m it­
samt der Besatzung bezeugt. Sehr bemerkens­
wert ist noch, daß der Luftkrieg noch immer zu 
unseren Gunsten andauert. W iederum sind 
vier feindliche Flugzeugs (a llein  am 14. M ärz) 
heruntergeholt worden. E in s von ihnen, sein 
viertes Opfer, schoß ein neuer deutscher Luft- 
held ab» Leutnant Lesfert. ^ "

-  . »

Die Kämpfe im Westen.
Ein französischer KammerdepEerLer 

vor Verdun gefallen.
In  der französischen Kammer teilte DÄhRnel 

mit, das; der Abgevrdlmie für das Departement 
Seine et Oise, Andre Thsrns, vor Verdun ae, 
fallen sei.

Der Mißmut in Paris
wegen der ausgebliebenen englischen Hilfe 

spiegelt sich besonders deutlich in einem Leitartikel 
HumöerLs im Pariser „Journal" wieder, worin er 
auch zum erstenmal offen die riesigen Verluste ein- 
gesteht, die Frankreich erlitten hat. Er schreibt: 
Frankreich brachte größere Blutopfer als irgend 
einer der Verbündeten, also auch mehr als Rufst 
land. Aber jetzt sei es berechtigt, die eigenen Kräfte 
etwas zu schonen. Daher mutzten England und 
Italien  sich entschlietzezr, die Westfront als Lebel-

punkt des Weltkrieges anzusehen und Hierher 
Truppen zu senden. Unsere Verbündeten — so 
meint Humbert — haben Reserven in Hülle und 
Fülle, während Frankreich mit der Jahresklasse 
1898 nicht nur seine letzten Kräfte hergibt, sondern 
auch wahrnehmen muh, datz das Oberkommando 
die Arbeiter in den Fabriken durch Krüppel und

waffenfähigen an die 
rankreichs ist kostbar, 

.. . , retten, um ihn nichj 
ganz ausrotten zu lasten.

Flug über Verdun.
veröffentlicht fol 
dem dort einge-

Die „Osnübrücker Zeitung" 
end es interessante Stück ausHe , . . .  __  ^

troffenen Briefe eines jungen Fliegers: „Heute 
Morgen habe ich einen feinen Flug, meinen dritten, 
über Verdun gemacht. Am 9^, Uhr Lei schlechtem 
Wetter aufgestiegen» flog ich über Gravelotle, 
Amanweiler, St. Privat, St. Marie au Ehaine, 
über die berühmte Pappelallse und Briey an der
Maas, dann südlich über Verdun, wo ich zwanzig 
Minuten gekreist und auf Verdun Bomben abge­
worfen habe. Es war ein eigenes Gefühl für mich» 
wie ein König, mit Bomben beladen, über das­
selbe Gelände zu fliegen, wo mein Vater schon vor 
46 Jahren gerämpft und sich das Eiserne Kreu  ̂
erworben hat. Über Verdun wurde ich sehr starr 
beschossen. Ich hatte zwei Treffer von Schrapnell­
kugeln im rechten Tragdeck, wie ich nachher fest­
gestellt habe. Ich warf alle Bomben woblgezielt 
ab und sah, wie sie unten auseinanderkrachten. 
Dann zählte ich noch die Brücken über die M aas 
und flog glücklich nachhause. Noch nie in meinem 
Leben habe ich etwas so Herrliches erlebt. Tief 
unten auf der Erde lag es wie ein Kranz von 
Rauch über der Stadt, nichts als krepierende Gra­
naten. Die Brände lohten zum Himmel auf, die 
ganze Erde war zerwühlt und aufgerissen, — ein 
schauriger Anblick. Sonst siehb die Erde wie ein 
Spielzeug aus, Wiesen und Wälder wechseln mit 
braunen Ackern» und darin liegen die Dörfer wie

von

S  
nter-

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht 

14. März lautet: < -4.
Westfront: An der Front von Riga lebhaste! 

Feuer südlich des Babit-Sees. In  einem Umer 
abschnitt dieser Front zerstörte ?in lettischer 
Truppenteil die -künstlichen Hindernisse des F ein es, 
dräng in die Gräben ein und machte die M ^E W te  
Besatzung mit dem Bajonett nieder. Er kehrts

E alU en" südöstlich des Dorfs, Podrmnten 
i'11 Kilometrr nordwestlich Nows Alrksiniec) ukd 
Nil der mittleren Strypcr operierten unsere 
Patrouillen weiter mit Erfolg gsren di» feindliche» 
Posten und machten wiederum Gefangene.

Abreis« des Zaren an die Front.
Wie aus Zarskojs Sfelo vom Mittwoch gemeldet 

wird. ist d »  Zar zur Front abgereist.

Der italienische Krieg.
Fortdauer der italienischen Angriffe.

Der österreichisch« Tagesbericht 
vom 18. März meldet vom

italienische« Kriegsschauplätze:
Die Angriffs der Italiener an der Jsoirzoftont 

dauern fort. Gestern nachmittags wurde auf de< 
Podgora-tzöhe.erbittert gekämpst. Unsere Truppen 
warfen den hier stellenweise eingedrungenrn Feind 
im Handgemenge zurück. Ebenso erfolglos blieb 
ein gegnerischer Nachtangriff, der nach mehr­
stündiger Artillerievorbereitung gegen den Raum 
südwestlich S -«  Martina angesetzt nwrde. Bor. 
diesem Orts liegen von den vorhergegangene» 
Kampftagen »och über tausend Feindesletchen. An 
mehreren anderen Stellen der Wstenländisch«« 
Front kam es zu lebhaften Artillerie- nnd Minen- 
werferkämpfen. Im  Kärntner Grenzgebiet stand 
unser Fella-Nbschnitt, in Tirol der Raum des Tol 
di Lana unter lebhaftem feindlichen Feuer. 
Italienisch« Flieger warfen, ohn« Schaden anzu­
richten, Bomben auf Trieft ab.

Der Stellvertreter des Thefs des Geueralstavet. 
v o n  H o e f e r .  Feldmarschalleutnant.

vom YalkaN'Urregsschauylatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 18. März meldet vom
südöstlichen Kriegsschanplatze:

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaber, 

v o n  H o e f e r .  Feldmarschalleutnant.
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Sekt vrei Wochen ungefähr tobt der Kampf 
um die französischen Stellungen um Verdun. 
Unerhörtes haben unsere braven Truppen in 
dieser Zeit geleistet, und Schweres Heht ihnen 
noch bevor. Aber wie tapfer und verzweifelt

Die neuen Stellungen um Verdun.
sich auch der Feind wehren mag, gegen unseren 
Ansturm gibt es auf die Dauer ebensowenig 
Widerstand, wie gegen unsere schwere Ar­
tillerie. W as wir bisher an Eeländegewinn 
erreichten, geht aus unserer Karte hervor. Die

ursprüngliche Frontlinie, die unsere Truppen 
innehatten, ist mit einer durchbrochenen Linie 
dargestellt, die Frontlinie vom 6. März stellt 
eine fortlaufende Linie dar, die Frontlinie 
vom 11. März ist durch eine aus Kreuzen be­

stehende Linie dargestellt. Wir erkennen, Latz 
es unaufhaltsam vorwärts geht, und so soll es 
bleiben, bis die ganzen Werke genommen sind,

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
11. März heißt es ferner:

Kaukasus: Unsere Truppen drängen den Feind 
weiter zurück.

D eutsches Reich.
Berlin, 16. März 1918.

- -  Drei Generale zur Disposition sind in 
letzter Zeit gestorben: Generalleutnant von 
Keller in  Charlottenburg, Generalleutnant 
von Albedyll in Blankenburg a. H. (wurde 
1863 Offizier im Königs-Regt. in Stettin), 
Generalmajor von Amelunxen in Eöttingen 
nach schwerer Erkrankung, die er sich im Felde 
zugezogen hatte.

— Graf Dohna-Schlodien, der Komman­
dant der „Möwe", hat gestern nach mehrtägi­
gem Aufenthalt, während dessen er auch von 
der Kaiserin empfangen wurde. Berlin ver­

blassen und hat sich auf sein Familiengut M al- 
mitz in  Schlesien begeben. Während seiner An- 
Wesenheit in Berlin wurden dem Grafen zahl­

reiche Aufmerksamkeiten erwiesen: so wurden 
>Mm täglich in  sein Hotel die herrlichsten Blu- 
menispendon gesandt, oft von Leuten, die er 
garnicht kannte. — B ei der Ankunft des 
-Grafen Dohna auf seinem Gute Malmitz war 
her Ort reich geschmückt: die Bewohner brach­
ten dem Helden der „Möwe" jubelnde Ehrun­
gen dar.
; — Der Polizeipräsident von Berlin-
Schöneberg Freiherr von Lüdinghausen hat sich 
nach Budapest begeben.
- — Durch Bekanntmachung im „Reichsan­
zeiger" wird die Ausfuhr und Durchfuhr von 
Feinsilber, legiertem Silber und Silberdraht 
verboten.

— Zeichnungen aus die vierte Kriegisanleihe. 
.Aus dem Kreise der Siem ens- und Schuckert- 
"Konzerne sind auf die vierte Kriegsanleihe 
18 M illionen Mark gezeichnet worden, ferner 
zeichneten die Spirituszentrale. E. m. b. H., 
B erlin  1 M illion Mark, die Spritbank, Ak­
tiengesellschaft, Berlin, 1 M illion Mark, 
Frei«, Bremen-Hanmoversche Lebensversiche­
rungsbank, A.-G., 8 M illionen Mark. Der 
Eisenbahn-AMtentenverband zeichnete für die 
vierte Kriegsanleihe den Betrag von 50 000 
Mark. Für die früheren Anleihen hatte er 
schon 162000 Mark gezeichnet. Der deutsche 
Kriegerbund und der preußische Landeskrieger­
verband zeichneten für die ihnen vereinigten 
>Kriegervereine auf die vierte Kriegsanleihe

Damit haben

die deutschen Kriegervereine für die Kriegsan­
leihen einen Gesamtbetrag von 2 Millionen 
Mark aufgebracht. — Die Viktoria zu Berlin, 
Allgemeine Verstcherungs - Aktiengesellschaft, 
hat in ihrer Aufsicht-ratssitzung beschlossen, für 
die vierte Kriegsanleihe 20 Millionen Mark 
aus eigenen M itteln zu zeichnen. Hiermit er­
reicht die Viktoria für ihr eigenes Portefeuille 
den Bestand von 87 M illionen Mark der ver­
schiedenen Kriegsanleihen. Die Werbetätigkeir 
der Angestellten der Gesellschaft, die bei der 
dritten Anleihe mehr als 50 M illionen brachte, 
verspricht den Erfolg der vorigen Anleihe zu 
übertreffen.

Hannover, 14. März. Sämtliche Zeitungen 
der Provinz Hannöver erhöhen vom 1. April 
ihren Bezugsprei.tr

Mönchen, 15. März. Der Minister des 
Äußern Graf Hertling hat sich zur Teilnahme 
an der Sitzung des Ausschusses für die auswär­
tigen Angelegenheiten gestern Abend für 
einige Tage nach Berlin begeben.

Provinzililniiclrrtlltten.
Königsberg, 14. März. (Wiens Kriegshilfe für 

O r t e l s  bür g . )  Im  Sitzungssaale des Ge­
meinderates von Wien fand heute vormittags 
unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Weiskirchner 
eine feierliche Versammlung zur Gründung eines 
Kriegshilfsvereins in Wien für die Stadt Ortels- 
burg statt. Der Sitzungssaal Lot ein eindrucksvolles 
Bild durch die Anwesenheit von. hervorragenden 
amtlichen Persönlichkeiten und Vertretern der 
Kunst, der Wissenschaft, der Finanzwelt und der 
Presse. U. a. waren erschienen der deutsche Bot­
schafter und der Landeshauptmann von Görz. Nach 
der feierlichen Eröffnungsansprache des Bürger­
meisters Weiskirchner, der den Zweck der Ver­
sammlung auseinandersetzte» hielt Polizeipräsident 
Frhr. von Lüdinghausen einen Vertrag über 
Kriegshilfe in Ostpreußen, worauf der Landes­
hauptmann von Görz den Dank der italienischen 
Bevölkerung von Eörz für die Übernahme oer 
Kriegspatenschaft vonseiten der Stadt Berlin aus­
drückte und versicherte» daß die Italiener sich als 
würdige Söhne des österreichischen Vaterlandes 
erweisen würden. Nach der Wahl eines Vereins- 
vorstnades und Absendung von Sympathiedepeschen 
an die Städte Berlin und Ortrlsburg wurde die 
Versammlung mit Hochrufen auf Kaiser Franz 
Josef und Kaiser Wilbelm geschlossen.

Bromverg, 15. März. (Der geheimnisvolle 
Leichenfund) im Kanal bei Schleusendorf ist zur 
Stünde noch nicht aufgeklärt. Bekanntlich handelt 
es sich um die Leiche eines etwa 28 Jahre alten 
Mannes in Frauenkleidern.

x Gnesen, 15. März. (Verschiedenes.) Die 
Schüler des hiesigen Gymnasiums, deren Gold- 
sammlung 50000 Mark erreicht hat, sind heute 
dafür mit einem schulfreien Tag belohnt worden. — 
An der Zeichnung der vierten Kriegranleihe be­
teiligen sich die Schulen sehr rege; selbst auf dem 
Lande sind Summen, die oft einige tausend Mark 
betragen, zusammengebracht worden. — Der Heutige 
GroßviehmarkL war nur schwach beschickt; der Gs-

samtauftrieb bestand einschließlich des Kleinviehs 
aus 110 Stück. Die Nachfrage war stark, und es 
wurden die verlangten Höchstpreise glatt gezahlt, 
sodaß der Markt im Handumdrehen geräumt war. 
Auf dem Viehhofe wurden neun Wagen mit ge- 
handeltem Vieh, das diesmal in der Provinz ver­
bleibt. verladen.

Posen, 14. März. (Der Provinziallandtag) be­
willigte 50 000 Mark für das Hindenburg-Museum 
in Posen.

Posen, 15. März. (Zeichnung für die vierte 
Kriegsanleihe.) Die Chemische Fabrik Milch A.-G. 
in Posen zeichnete für die neue Kriegsanleihe 
800 000 Mark; sie ist damit an bey Kriegsanleihe­
zeichnungen mit zwei Millionen Mark beteiligt.

Kolberg, 15. März. (Es bleibt bei den alten 
Steuersätzen!) Unsere Stadt braucht auch für 1916 
die Steuerschraube nicht anzuziehen. Es werden für 
das neue Jahr dieselben Steuersätze wie in den 
Vorjahren erhoben: 250 Prozent Kommunalsteuer, 
260 Prozent Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer 
und 190 Prozent Betriebssteuer. Der Etat der 
Kämmrreikasse balanziert in Höhe von 1120 000 
Mark.

5. Vezrrkstas des Verbandes west- 
pmchischer Maler- und Lackierer- 

Innungen.
E l b i n g .  15. März.

Der Verband westpreutzischev Maler- und 
Lackierer-Innungen hatte für seine diesjährige 
Zusammenkunft sich unsere alte Handels- und I n ­
dustriestadt aus ersehen. Um 10 Uhr vormittags 
wurden die Gässte von einer Abordnung der 
Elbinger Maler- und Lackierer-Innung auf dem 
Ostbaynhof empfangen, worauf zur Besichtigung 
der Zigarren- und Taba.kfabrik von Loeser L 
Wolfs gefahren wurde. Dann folgte ein Rund-gang 
durch die Stadt.

Die Verhandlungen, die um 3 Uhr begannen, 
wurden eingeleitet durch eine Begrüßungsansprache 
des Vorsitzenden der Elbinger Maler- u. Lackierer- 
Innung und des Elbinger Jnnungsausschusses, des 
Malerobermeisters E. L a n g e .  Der Leiter und 
Vorsitzende des Bezirkstages, Malerobermeister 

. A. v. B r z e z i n  ski-Da.nzig, brachte das 
aiserhoch aus und ging dann auf die Lage des 

Maler- und Lackierer-gewerbes ein. Seit Ausbruch 
des Krieges ist dieses Gewerbe, wie er ausführte, 
nur noch ein „Luxusartikel". Sehr schwer ist 
überall die Materialienfrage sogar eine sehr ernste. 
Dies trifft in der Hauptsache auf den Firnis zu. 
Der 15. März ist absichtlich als Tagungstag des 
Verbandes gewählt worden, da mit dem heutigen 
Tage das Verbot des Reichskanzlers über die Ver­
arbeitung von Firnis durch das Maler- und 
Lackierergewerbe einsetzt. Es sollen Mittel und 
Wege gefunden werden, um Ersatzartikel zu schaffen

vertreten
Marienwerder! . . 
zwei, im Felde), Schwetz. Thorn usw. Der Magi 
strat hatte keinen Vertreter entsandt. Wie die 

ahresberichte ergeben, steht fast die Hälfte aller 
,nnungrmitqliedrv des Maler- und Lackiererge- 
werbes im Felde.

I n  den Vorstand wurden folgende Herren 
wieder

Thieme (Kassierer), alle aus 
hing, Puttins-Grcmdenz und 

recher-Thorn (Beisitzer).
Der Vorsitzende der Danziger Handwerkskam­

mer. Baugewerksmeister H e r z o g ,  machte M it­
teilungen über Wertbundgenossenschaften und 
Heereslieferungen. Dann sprach Herr Herzog auch 
über die Lehrlingsfrage. Es wird allgemein ge­
klagt, daß sehr wenig junge Leute das Maler- und 
Lackierer-gewerbe ergreifen wollen. Dies kommt 
daher, daß die meisten lieber in die Fabriken gehen, 
wo sie gleich verdienen. Um den Knaben dieses 
Handwerk lieb und wert zu machen, wurde vor dem 
Kriege erwogen, den Malerlehrlingen solche Lehr«- 
stellen zu beschaffen, wo sie — wie in früheren 
Zeiten — gleich im Hause des Meisters Beköstigung 
und Schlafstelle haben, also zum Hause gehören. 
Dann werden die Meister auch nicht über Lehrlinge 
zu klagen haben. Bezüglich der Werkbundgeirossen- 
schaften empfahl der Redner, daß es besser ist, 
wenn die Innungen bei Bildung von Genossen­
schaften unter sich bleiben. Sehr ausführlich ver­
breitete er sich über die Genossenschaften mit be­
schränkter und unbeschränkter Haftpflicht. Leider 
hat die Erfahrung gelehrt, daß bei Bildung von 
Genossenschaften große Schwierigkeiten zu über­
winden sind. Trotzdem empfahl er die Genossen­
schaften. I n  Graudenz hat sich eine Genossenschaft 
zur gemeinsamen Übernahme von Arbeiten gebil­
det. Aber auch hier fehlen die Schattenseiten nicht, 
was sich bei Heereslieferungen erwiesen hat. Will 
man dem Mittelstände helfen, so kann es nur da­
durch geschehen, daß dem Handwerker ein lohnender 
Verdienst zugewiesen wird.

Die Malerinnung Marienburg hatte nach­
stehende Anträge eingebracht: 1. Der Bezirkstag
möge dahin wirken, daß bald der Z 100 g der Ge­
werbeordnung gestrichen wird; 2. daß statt der 
jetzigen freien Maler- und Lackiererinnungen 
Pflicht- bzw. Zwangsinnungen eingeführt werden; 
3. daß Stellung gegen die Schmutzkonkurrenz ge­
nommen wird.

Als Tagungsort für 1917 wurde Thorn ix 
Aussicht genommen.

L okalnaclirichteu.
Dhorn, 16. März 1916.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unsrem Osten: Offizierstellvertreter Dr. 
jur. Erich H e i n z  (Pion. 17), Sohn des Kassen- 
Vorstehers Heinz in Graudenz; Leutnant der Res. 
Rolf S c h e rz  (Feldart. 54). jüngster Sohn des 
Ökonomierats Rudolf Scherz, Mitglied des Hauses 
der Abgeordneten, in Pieske, Provinz Posen; 
Leutnant Werner V o l k  (Gren. 6), jüngster Sohn 
des königl. Baurats Volk in Posen; Offizierstell­
vertreter Herbert R i c h t e r  (Res.-Pion. 33); 
Lehrer, Leutnant d. R. Fritz R o t h e  in Posen 
(Jnf, 19); Einj.-Kriegsfreiw., Gefreiter Kurt 
S i e l  ä f f  (Fußart. 11) aus Groß Bösendorf, 
Landkreis Thorn; Gustav We n z k e  aus Fried» 
richsbruch, Kreis Culm. — Im  Thorner Festungs­
lazarett 3 starb an einer im Felde erlittenen 
schweren Verwundung der Hoboist Georg S c h u lz  
lJnf. 176), im Festungslazarett 1 an im Felde zu­
gezogenem Leiden der Landsturmmann Stefan 
F r g u r s k i  aus Thorn.

( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Leutnant v o n  P f u h l s t e i n

Sohn des Oberregierungsrats vongew ählt: I .  A. ». B ttezinE  (DoGtzender), (Gren. 89), Sohn des Oberregierungsrats von 
LoLeytrs KellN. WoMerrLer). A  Zinse PfuhLstsin in Brombrrg; Mzneldwebel d. N.



bc h l e  m e i e r  aus Dortmund» früher 8. Komp.
^nf.-Regts. 21, jetzt beim Ettatz-Batl. — M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Unterarzt Erich De i wi c k ,  Sohn des 
Fleischermeisters O. Deiwick in Marienburg^ Unter­
offizier Alex R e s z k i e w i c z  (Landw.-Jnf. 5), 
dritter Sohn des Schuhmachermeisters Franz Resz­
kiewicz in Thorn,- Wehrmann Erdmann G e r s o n  
aus Steinborn, Kreis Schlochau (Landw.-Jnf. 76); 
Musketier Karl D u w e  (Rej.-Jnf. 39), zurzert ver­
wundet, Sohn des Regierungs-SLeindruckers Duwe 
in Marienau bei Marienwerder; Austausch- 

:fangener, Musketier Albert D r e w s  - Blugowo» 
reis Flatow.  ̂ ^  ^  ..

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Re i c h s p o s t -
v r r w a l t u n A . )  Dem Postsekretär Mews aus 
Köslin ist eine Oberpostsekretärstelle in Marien- 
werder übertragen. « . . . » <

— ( Di e  R e i f e p r ü f u n g  a m k o n i g l .  
R e a l g y m n a s i u m )  bestand unter dem Vorsitz 
des Herrn Geheimrats Dr. Kanter der Gefreite 
Hugo Bott (Fugartillerie-Regiment Nr. 11).

— ( De r  V e r s o r g n  n g s a u s s c h u ß  f ü r  
K r i e g s i n v a l i d e n  i n  d e r  P r o v i n z  
West  P r e u ß e n )  wird am Freitag vormittags 
im Lanoeshausr zu D a n z i g  zu einer Sitzung zu­
sammentreten. Auf der Tagesordnung stehen u. a. 
die Einrichtung einer Ausbildunasstätte für land­
wirtschaftliche Arberter in den Diaspora-Anstalten 
zu Vischofswerder, die Einrichtung eines Ausbil- 
dungslehrganges für Fleijch- und Trichinen- 
Leschauer und die Einrichtung von Ausbildungs­
lehrgängen für industrielle Arbeiter. Außerdem 
wird ein Bericht über die bisherige Tätigkeit des 
Ausschusses erstattet werden.

— ( De r  deu t s che  O s t m a r k e n v e r e i n )  
hat, wie auf die bisherigen drei, so auch auf die 
v i e r t e  K r i e g s a n l e i h s  wiederum 100000 
Mark gezeichnet.

— ( B e i d e n Z e i c h n u n g e n z u r K r r e g s -  
a n l e i h e )  sind namentlich in industriellen Kreisen 
Zweifel darüber entstanden, ob es nach dem Kriege 
möglich sein wird, mit Hilfe der Kriegsanleihe 
Gelder flüssig zu machen, ohne zu einem Verkauf 
der Krieasanleihe gezwungen zu sein. Auf eine 
Anfrage oes Verbandes sächsischer Industrieller bei 
dem Reichsbankpräsidenten ist die nachstehende tele­
graphische Antwort eingegangen: „ D a r l e h n s -  
ka s s e n  bleiben ü b e r  K r i e g s e n d e  be,  
s t ehen ,  voraussichtlich mehrere Jahre. Kriegs­
anleihedarlehen werden sicherlich mit bisherigem 
Wohlwollen behandelt werden."

— ( W a r n u n g  v o r  d e m B e z ü g e  a u s ­
l ä n d i s c h e r  B u t t e r . )  Zur Einführung der 
Butterkarts wird in den Zeitungen vielfach betont, 
daß durch die Butterkarte der Bezug von Butter 
von auswärts nicht gehindert sern solle. Diese 
Mitteilung bezieht sich selbstverständlich nur auf 
vom Lande bezogene deutsche Butter, ist aber viel­
fach dahin mißverstanden worden, daß auch der 
-Vezug von Butter aus dem außerdeutschen Aus- 
lande freigegeben sei. Infolgedessen haben sich in 
letzter Zeit wiederum die Bestellungen von Butter 
im Auslande vermehrt. Die Bestelln erhalten 
dann von der Zollbehörde die zutreffende M it­
teilung. patz ausländische Butter nach wie vor sofort

die Zentral-Einkaufsgesellschaft m. b. H. rn 
Zerlin abgeliefert werden muß. und haben zu dem 
Arger über die Fortnähme der Butter auch noch in 
?er Regel pekuniären Schaden. Es muß daher 
dauernd von dem Bezüge ausländischer Butter ab­
geraten werden. Die Zentral-Einkaufsgesellschaft 
Nl L. H. ist aufgrund der in der letzten Zeit ge­
machten Erfahrungen genötigt, die Beschlagnahme 
ausländischer Butter mit allem Nachdruck durch 
Mähren.

( R u d e r v e r e i n  T h o r n . )  Der Verein 
halt beute, Donnerstag, abends 8 Uhr, im Artusho 
ore Jahresversammlung ab.
. 7"" T a n n e n b e r a - K r e u z )  ist jetzt

S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
am Mittwoch abgehaltenen Sitzung führte Ee- 
richtsassessor Wollenberg den Vorsitz. Schöffen 
waren Klempnermeifter Eehrmann un'v Seminav- 
lehrer Will, beide von hier. Der Arbeiterjohn 
Bannach aus Tkorn hatte im Verlauf eines Streites 
mit einem gefährlichen Werkzeug auf seinen Gegner 
eingeschlagen. Er wurde wegen K ö r p e r v e r ­
l e t z u n g  zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. — 
Der Tischler Taukotz aus Hohensalza wurde wegen 
D r e b s t a h l s  zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. 
,Der Angeklagte war 1914 bei den hiesigen Armie- 
rungsarbeiten beschäftigt gewesen und hatte bei 
keiner Entlassung verschiedene, dem Militärfiskus 
gehörende Gegenstände mitgenommen. — Der 
Händler K. und Frau I . ,  beide aus Leibitsch, wur- 
ven abgefaßt, als sie Seife, Tabak und andere 
«achea nach Lubicz schaffen wollten. Sie wurden 
wegen v e r s u c h t e n  S c h m u g g e l s  zu fe 3 Mark 
oder 1 Tag Gefängnis verurteilt. — Der Schiffer 
«- aus Zlotterie wurde wegen U n t e r s c h l a g u n g  
V  80 Mark oder 6 Tagen Gefängnis verurteilt. 
-T*.Hatte sich von einem hiesigen Kaufmann zwei- 
A?l Geld geliehen und dafür ein noch nicht abge- 
«ayltes Fahrrad verpfändet. Der Strafantrag war 
von dem Fahrradhändler gestellt worden. — Die 
^ -tzerfrau  U. aus Ottlotschinek hatte aus einem 
perseachten Bezirk Ferkel eingeführt. Wegen V e r - 

g e g e n  d a s  Vi e h s e u c h e n g e s e t z  
U A .  Ke zu 15 Mark oder 3 Tagen Gefängnis ver- 
O ,?'".. — Die Pächterin Blümel aus Thorn- 
^rrazyn war wegen H e h l e r e i  und deren Ehe- 
iklaot wegen F u n d u n t e r s c h l a g u n g  ange- 

Einer Miteinwohnerin waren allerlei 
Handen ^ '  Blusen. Kleider. Schuhe usw. ab- 
den N- ^kommen, die durch eine Haussuchung bei 
Urteil r ^ !  ^ le n  zutage gefördert wurden. Das 
K ? "  Mutete auf se 10 Tage Gefängnis. -  Wegen 
1 ^  wurde Frau Wegner aus Thorn zu
leunE ü^ Gefängnis verurteilt Die Angeklagte 

wurde aber durch Zeugenaussage ihrer 
überführt. — Wegen V e l e i d r g u n g  

vd-? Landwirt D. aus Ottlotschin zu 50 Mark
klagen Gefängnis verurteilt. Der Ange- 

sich in einem Briefe an das hiesige 
über zu strenges Vorgehen oes 

wrenzoffiziers Hauptmann M. beschwert, wobei er 
beleidigenden Ausdrucks bediente. Für 

vle Beschwerde selbst , ' -------
habe^^ Angeklagte im

„All Heidelberg" zur Darstellung. Sonnkag Nach­
mittag wird auf vielseitiges Verlangen zum 11. 
und letzten male „Die Prinzessin vom Nil gegeben 
zu ermäßigten Preisen: abonds folgt neuernstubrert 
Sudermanns „Heimat" mit Frl. Eva Gähne vom 
Stadttheater in Bromberg als Gast in der Rolle 
der Magda. ,  ,  _ .

— ( Un f a l l . )  Auf der Straßenbahn fand
heute ein Unfall statt, bei dem eine Schaffnerm 
und noch eine anders Person Verletzungen erlitten 
haben sollen,. , ,  ^  ^

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h  L) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden mehrere alte Hand­
schuhe, ein Arbeitsbuch für Bruno Wsjtaszervski.

Podgorz, 16. März. (Das patriotische Podgorz.) 
Der Kriegerverein Podgorz beschloß auf Antrag 
des Vorsitzers Herrn Betriebsleiter Weber, 660 Mk. 
Kriegsanleihe zu zeichnen. Das verstorbene Mrt- 

lied Kristan hat drm Verein 20 Mark vermacht. — 
n̂ der evangelischen Schule sind auf Anregung des 

,>errn Rektor Loehrke bereits 360 Mark von 
Schülern für die Kriegsanleihe eingezahlt. —̂ Eine 
Sammlung, die Herr Hauptlehrer Epiring rn der 
katholischen Schule für die Kriegssyende „Kutscher 
Frauenvank" veranstaltete, erbrachte 80,75 Mark.

solle. Zum Schluß wurde eins

nahm der Gerichtshof an, 
guten Glauben gehandelt

o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
^ f f ^ b u r o :  Heute wird „Der Verschwender"

m nochmals darauf hingewiesen.
i A  Vorstellung zu ermäßigten Preisen statt- 
^  acht ne/einstadL t ' Eo th"s
^saust I ' m ^e n e  unter der Reake von 5>errn 
Guhnr. der den Mephisto spielt- d i-N tA n ss .
S»r Neeb das Gretchen Frl.^KrLr Sönnaänd 
«elangt aus viel eitijren Wunsch -um 4 ?u^ ledien 
)nale als V-lksvorst-llung zu

vortrag über „Fleisch und Brot".
Die hauswirtschnftlil 

der Thorner Kriegswohl 
Mittwoch, abends 5V» Uhr, .... —   ̂ „
Ausstellung von Fleisch-Ersatzmitteln und Voll­
kornbrot mit unentgeltlicher Abgabe Kost­
proben. Die Gewerbrschulvorsteyerin Kraulern 
S t a e m m l e r , die sich im Verein mit Frau Pro­
fessor Cchlockwerder dem Ausschuß der hauswrrt- 
schaftlichen Krieasberatungsstette berertwrllrgst zur 
Verfügung gestellt, dankte Herrn Dr. Grrbrs, der 
sich mit warmer Anteilnahme -an Ateressen der 
Kriegswohlfahrtspflege unserer Stadt angenom­
men, sowie den außerordentlich zahlreich Erschiene­
nen. fast ausschließlich Damen, für das lebhafte 
Interesse, von dem Rednerin hoffe, daß es wetter­
e n  den gemeinnützigen Bestrebungen verbleiben 
und dazu führen werde» die Lebensmrttelsrage m 
Thorn mit aller Ruhe zu behandeln und glatt zu 
regeln. -  Hierauf hielt Herr Dr. G e r  b i s  einen 
Vortrag über „Fleisch und Brot", m welchem er 
an Hand der neuen und neueste« Forschungen auf 
dem Gebiete der menschlichen Ernährung nachwies, 
wie unrichtig diese beiden Nährfaktoren bisher ge­
wettet wurden. Ausgehend von der ersten Forde­
rung dieser Zeit, die für uns Gesetz sein sollte, der 
Sparsamkeit in jeder Beziehung, legte Redner dar, 
wie bei einiger Kenntnis der wahren Nahrverhält- 
nisse unserer 'täglichen Nahrungsmittel und mit 
etwas gutem Willen zur Bäämpfung unserer Un­
sitten und Gewohnheiten die Schwierigkeiten der 
Ernährungsfrage ganz erheblich gemildert werden 
können. Noch bis vor kurzem nahm man für Ei­
weiß, das neben Fett und Kohlehydrate der wich: 
tigste Nährstoff ist, einen mindestens um die Hälfte 
zu hoch gegriffenen Prozentsatz an, indem man für 
einen mitteljchweren Mann eine tägliche Menge 
von 86 Gramm Fett, 500 Gramm Kohlehydrate 
und 120 Gramm Eiweiß als notwendig erachtete. 
Da man die Ausnutzung des pflanzlichen Eiweiß 
durch den Menschen für sehr unzulänglich ansah und 
allenthalben aufforderte, mindestens die Hälfte 
diesrs Nährstoffes aus tierischem Erzeugnis zu 
denen, begann eine unvrrnünftige Steigerung des 
Fleischverbrauchs, sodaß in Deutschland heute der 
Einzelne viermal soviel Fleisch verzehrt wie unsere 
Vorfahren der Freiheitskriege, und mehr als 
doppelt soviel als in der Zeit von 1870. Eine 
Gegenströmung hierzu verursachte erst ein dänischer 
Arzt, der in jahrelangen eingehenden Versuchen 
eine neue Regel aufstellte, nach der der menschliche 
Organismus das Eiweiß durchaus benötigt, ein 
Übermaß von Eiweiß jedoch in einen Giftstoff um­
gewandelt wird. Die durch übermäßigen Fleisch­
genuß bedingte giftige Wirkung des Fleisches wird 
allerdings durch die Leber unschädlich gemacht, dies 
aber auch nur auf gewisse Zeit, bis die bekannten 
Krankheiten wie Arterienverkalkung, Gicht, Rheu­
matismus, Zuckerkrankheit, Leber- und Nieren­
leiden und vor allem die Nervosität als sichtbare 
Zeichen der Vergiftung auftreten. Wir müssen 
unsere Nahrungsmittel so genießen, wie sie die 
Natur uns bietet, mehr Gemüse und Hülsenfrüchle 
und weniger Fleisch essen, Kartoffeln mit der Schale 
kochen, das Kochwasser vom Gemüse nicht fort­
setzen und das Getreide nicht schälen. Bei Ver­
wendung des ganzen Kornes zum Brote könnte 
Deutschland jährlich 780 Millionen Mark ersparen 
Der Krieg hat uns dem Vollkornbrot um vieles 
nähergebracht: sorgen wir dafür, daß wir uns dies 
Brot. das sich durch seinen Gehalt an Nährstoffen 
und ätherischen Ölen auszeichnet, zum besten unse­
rer Volksgesundheit schaffen und erhalten. Die 
Kleie besitzt wichtige Nährstoffe, dis sog. Vitamine, 
die auch in anderen Getrerdearten, Gemüse, Obst, 
Kartoffeln und auch im Fleisch enthalten sind. 
Dieses ausgezeichnete Brot ist nun auf Ver­
anlassung der Beratungsstelle von Herrn Bäcker­
meister Seibicke, Gerberstraße 25. hergestellt worden 
und vorläufig nur in seinem Geschäft zu haben. 
Das Vollkornbrot erfordert allerdings eine Back­
dauer von 2V» Stunden, ist aber dadurch sehr gut 
durchgebacken und der Nährwert gesteigert. Auch 
ist das Vollkornbrot durch seine Haltbarkeit und 
die Feinheit des Geschmacks sehr gut ohne Fett­
aufstrich zu verbrauchen» sodaß am Fett gespart 
wird. Wenn die törichte Bevorzugung des Fleisches 
aufhört» tritt auch eine Entlastung des Fleisch 
marktes ein, und die Phantasiepreise werden auf- 
hören. Redner schloß, nachdem er noch auf das 
ausgestellte Mischfleisch als guten Fleischersatz hin­
gewiesen, mit dem Wunsche, daß jede Familie mit 
den alten Ernährungs-Unsttten brechen und so zur 
Lösung der brennenden Ernährurmssrage und da­
mit auch zum Siege unserer Waffen beitragen 
möge. Lebhafter Beifall wurde dem Redner zuteil. 
— Fräulein S t a e m m l e r  forderte nunmehr zu 
einer Kostprobe der ausgestellten Gerichte auf. 
Zunächst sei das Vollkornbrot nur bei Herrn Bäcker­
meister Seibicke käuflich, doch würden bei reger 
Abnahme weitere Geschäfte in den verschiedenen 
Stadtteilen mit dem Backen dieses Brotes beauf­
tragt werden. Das Mischfleisch oder Dede-Fleisch 
welches aus Klippfisch und Kartoffeln mit einer 
Fettwürze besteht, könne auf die verschiedenartigste 
Meise zubereitet werden. Bei größerem voraus­
sichtlichen/ Verbrauch von Mischfleisch würde zur 
Herstellung im großen eine Spülanlage für Klipp­
fisch geschaffen werden. Gutachtenabgaben hier­
über wie über das Vollkornbrot möchten im Rat- 
hause. Zimmer 1. abgegeben werden, damit fest­
gestellt werden kann. ob die Beteiligung statt genug 
sst. Weiter gab Rednerin bekannt, daß zu besserer 
Ausnutzung des Blutes der geschlachteten Tiers in 
der städtischen Verkaufsstelle dreimal ryöchrntlich 
Blutwurst und Grützblutwurst Vettaust werden

Eine für viele. Da die Klagen über das Be­
nehmen des Geschäftsführers dem Publikum gegen­
über allgemein sind, so ist zu erwarten, daß vom 
Magistrat Abhilfe geschaffen wird.

A.» Thorn. Zu 1) Beschwerden über Versiche­
rungsgesellschaften sind anzubringen bei der „Auf- 
ichtsbehörde für Privatversicherungsunterneh.nun- 
gen zu Berlin", die vielleicht ttnen Zahlungs­
aufschub erwirken wird. — Zu 2) Ein gerichtliches 
Verfahren kann ,om Gläubiger auch gegen einen 
Geschäftsinhaber eingeleitet werden, der einem im­
mobilen Truppenteil angehört. I n  diesem Falle 
würde jedenfalls als Vertreter des Beklagten dir 
seschäflsführendi Ehefrau vom Gläubiger vorae- 
chlagen werden. Erfolgt die Verurteilung, ss wil­

dem Antrage auf Gewährung einer Zahlungsfrist 
von drei Monaten stattgegeben werden.

Reihe vrM »
Rezepten verteilt, bereu praktische Prüfung zuhause k 
angelegentlichst empfohlen wurde. k

Da infolge des großen Andranges viele Haus-^ 
rausn unverrichteter Sache heimkehren mußten, 

wird der Vortrag voraussichtlich in nächster Zeit 
nochmals gehalten werden. Die zur Verteilung ge­
langten Rezepte sind von Mittwoch nächster Woche 
ab im Rathause, Zimmer 1, für jedermann zu haben.

Herr Mittelschul-Rektor L o t t i g  sprach bei 
dieser Gelegenheit auch über die Kriegsanleihe und 
orderte die Eltern auf, sich durch die Kinder mit 
feineren und größeren Betrügen an der Anleihe 
zu beteiligen.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

:s FragesieKers deutlich anzugeden. Ano«»«e 
kennen nicht beantwsrtet »erde«.)

Anfrage»

Liebergaben für unsere Truppen.
Es aingen weiter em:
SammeLstelle bei Frau Komnierzierrrat Dietrich,

Vreitestraßs 35: Ertrag von einem musikalischen 
Abend 1S Mark für das Rote Kreuz. — Für den 

auptbahnhof: Frau Oberst Grore 10 M att,
chachtel Nachf. eine Schüssel Sülze.

M annigfaltiges.
( E in  G a t t e n m ö r d e r  k r i e g s r e c h t -  

l i ch e r s c h o s s e n . )  Don dem O p p e l n e r  außer« 
ordentlichen Kriegsgericht wurde der Stellmacher 
Johann Kuboth aus K r e u z b e r g  O .-S. wegen 
Gattenmordes zum Tode verurteilt. E r hatte am 
Pfingstsonnabend des vergangenen Jah res in seiner 
Wohnung seine Ehefrau aus allernächster Nähe 
niedergeschossen und war noch am gleichen Abend 
in der Wohnung seiner Geliebten verhaftet wor­
den. D as eingereichte Gnadengesuch wurde ab­
schlägig beschicken. Wie die „Opp. Ztg." meldet, 
ist das Urteil am Sonnabend früh durch E r­
schießen an Kuboth vollstreckt worden.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  E h e p a a r e s . )  
Der in B e r l i n ,  Memelerstraße 7, Seitenflügel, 
eine Treppe wohnende 54 Jah re  alte Fabrikarbei­
ter Hermann Braun und seine ein Ja h r  ältere 
Frau Pauline wurden M ontag vormittag tot in 
ihrer mit G as angefüllten Wohnung aufgefunden. 
Gram über den Tod des einzigen Sohnes hat 
beide in den Tod getrieben.

( E i n e  S t i f t u n g )  von 800 000 Mark hat 
Geheimer Kommerzienrat Gerngroß der S tad t 
N ü r n b e r g  anläßlich seiner goldenen Hochzeit 
vermacht. E s sollen die Zinsen des gestifteten Ka­
pitals zu Ankäufen für die städtische Gallerte ver­
wendet werden.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Kultusminister von Trott zuAm MinfftettHch:
Sslms.

Präsident Grcvf v o n  S c h w e r  i n - L ö w i t z  
eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.

Die zweite Beratung des Knltusetats wird 
beim Kapitel Höhere Lehranstalten fortgesetzt. 
HierM liegen Resolutionen der KommUron vor, 
betreffend Reifeprüfung für die sogenannten 
Kriegsprimaner, Aufnahme besonders begabter 
Volksschüler in höhere Schulen, Unterstützung von 
Studierenden aus unbemitteltem Stande. Ge­
währung von Beihilfen an höhere Prwatmödchen 
schulen.

ALg. L i e b k n e c h t  (Soz.): Der Klassen­
charakter der kapitalistischen GeiseMchaft offenbart 
sich auck in der Ungleichheit der Erziehung. Das 
DrettlaKenrv-ahlrecht findet seinen Ausdruck in der 
DreMalsens.rzie.hung: Volksschule, höhere Schule, 
Universität. Die M iM nde im Volksschulwesen 
Ablgen sich in der überfüllung der Klassen und 
überfüllten Schulväumen, Lehrermangel und Un­
terernährung der Schüler. Die Verwahrlosung der 
Jugend als Folgeerscheinung des Krieges versucht 
m?" vergeblich zu beschönigen. Nicht einmal an- 
Sbjrchts des furchtbaren Weltkrieges denkt der 
chrrstlrche ntaaL daran, die schmachtende Jugend 
zu erMen. Bei Besprechung der Einheitsschule 
haben dre Mitglieder der Kommission falsche Tat­
sachen vorgespiegelt. (Der Präsident ruft den 
R ^n er zur Ordnung.) I n  Preußen wird die 

s Schule als politisches Instrument benutzt. Man 
benutzt sie zu Zwecken der Goldsammlung und der 
Propaganda dev Kriegsanleihe. Der Mord von 
Seraiowo von Vielen als Gottesgeschenk be- 
tvachtet (Statte Unruhe rechts und im Zentrum. 
Nufe: Pftn. schmeißt ihn raus. den Kerl! Glocke 
des Präsidenten.) Redner spricht trotz des Glocken­
zeichens weiter. (Erneute, minutenlang andauernde 
Unruhe uird erneute Zurufe: Lutmrp, Lümmel, 
Raus! Redner wird zum zweiten Male Zur Ord 
nung gerufen. Rufe rechts und im Zentrum 
Bravo! Der größte Teil des Zentrums und der 
Konservativen verläßt den Saal.) Als im wei­
teren Verlaufe Dr. Liebknecht zum dritten Male 
zur Ordnung gerufen wird. erklärt der Präsident, 
das Haus fragen zu wollen, ob es den Redner 
weiter anhören wolle. Das Haus beschließt gegen 
die Stimmen der Sozialdemokrctten, daß der Äbg. 
Liebknecht nicht weiter zu sprechen hat. (Lebhaftes 
Bravo bei den bürgerlichen Parteien. Abg. Lieb­
knecht verläßt mit erregten Worten, die bei der 
großen Unruhe des Hauses verloren gehen, die 
Tribüne. Rufe: Raus, Raus!)

Abg. W i l d e » m a n n  (Zentr.): Söge*
Bevorzugung der Schüler der Vorschule bei der 
Aufnahme ir  die höheren ^Lehranstalten müssen

Letzte Nachrichten.
Mtzung des Vundesratsausschusses.

M L a c h e  « ,  16. März. Die KorresporckeH 
i)offnunln meldet: Gütern Nachmittag fand im 

eichAka-nzlerpalais unter Vorsitz des Staats, 
m inPers des Äußern, Dr. Graf von Hertling, 
eins Sitzung des Dundesratsansschusses für 
auswärtige Angelegenheiten statt. Der Reichs« 
l anzler gab dem Ausschuß eine eingehende 
DarsteLung der gesamten Lage, wie sie sich im 
gegenwärtigen Zeitpunkt des Weltkrieges für 
uns ergibt. Dre zuversichtlichen und von dem 
unerschütterlichen W illen zum Durchholten bis 
zu einem siegreiche» Ende getragenen Ausfüh­
rungen des Reichskanzlers beschäftigte« sich 
mit allen wichtige« schwebenden Frage«. Di« 
vom Kanzler vertretene Politik fand di» «in« 
geteilte und vertrauensvolle Zustimmung siimb- 
Lcher M itglieder des Auswärtigen Ausschusses.

Untergang eines holländischen Dampfers. 
A m s t e r d a m ,  18. März. Der Dampfe, 

Lubantia« ds« holländischen Lloyd befindet 
ch beim Noordh-nder Feuerschiff in sinkendem 

Zustande. Nach einer Blättermeldung soll das 
Schiff torpediert sein. Wahrschoigpch ist es 
auf eisp M ine gSlaufon.

Französischer Kriegsbericht.
P a r k s ,  18. März. Im  amtlichen Bericht 

» o «  Mittwoch Nachmittag heißt es: Zwischen 
Btthtz«»«rt und Lumieres nahmen wir durch 
Bajonettangriff und Handgranateakamps 
gestern vom Feinde a« der Höhe 288 besetzt« 
Grabenstücke teilweise zurück. Wir halte« Be- 
thincouat und die Höhe »Toter Mann", den 
SLdrand bey Waldes vo« Eumieres und das 
Dorf Cumieres.

Im  amtlichen Bericht vom Mittwoch Abend 
heißt es: An Belgien Artillerietätigkeitz bei 
Het E as und Langemark. Nördlich der Aisne 
beschossen wir dis Zugänge v»u Bill« a« Bois. 
An der Champagne nähme« wir deutsch« 
SchützengESen südlich von Saint Souplet und 
machten einige Gefangen«. Westlich der M aas 
ließ die Beschießung «ach, An der Woevre He. 
chietzung der Dörfer am Fuße der Maashöhen 

Östlich dos Fretznes-Gshöftes in der Woevre 
rief -unser Feuer eine starke Explosion bot 
einer deutschen Batterie hervor.

Belgischer Bericht. Artilleriekampf nördlich 
vo« Pgxopse» Sonst kchne besonderrn Erxig, 
mfs«.

Englischer Kriegsbericht. ^
L o n b o n . 18 .März. Nach einer amtlichen 

Meldung an» Mesopotamien hat die britische 
Infanterie ° «  11- März türkische Stellungen 
am Tigris gestürmt und sich dann unter M it­
nahme von 2 Offizieren und 88 Mann Gefan­
genen zurückgezogen. «  .

K a i r o .  18. März. Amtlich. General 
Peyto« hat am 14. März Sollum besetzt. Am 
13. März ließ der Feind sehne Munitionsvor. 
rate in die Luft sprenge« und leistete am fol­
gende« Tage n«r schwache« Widerstand. Es 
wurden 28 Gefangene eingebracht, darunter 
2 O ffnere, und 8 Maschinengewehre erbeutet. 
Etwa 50 Feinde find gefallen, darunter 3 Offi­
ziere. Über eine Vierielmillion Pack Gewehr, 
mrmÄion wurden vernichtet.

Churchill a« der Front.
L o n d o n ,  13. März. Oberst Churchill ist 

von England abgereist und hat sich wieder nach 
der Front begeben.

Berliner Börse.
Die TurdeuH im freien Börsenverkehr war auch heute W 

aR-emeinen fest, dar Geschäft aber ziemlich still. Nur für ei. 
nige Werte herrschte regere Nachfrage bei anziehenden ttursen. 
so für Delmler, Auer, Gebrüder Böhler, Erdöl und Vochumer. 
Deutsche sowie österretchisch-ungarische Renten bewegten sich 
auf gestrigem Niveau. Schiffahrtsaktien waren nicht immel 
voll behauptet.

Notierung der Devisen-Kurs- an der Berliner
Für telegraphische

Auszahlungen r 
Newyork (1 Dollar)
Hslland (ttw Fl.)
Dänemark (109 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (10Ü KH 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)____

am 15. März
Geld 

5.47 
LSS^ 
159». 
159». 
1592/. 
108l, ,  
63.75' 
84'!. 
78si.

Brief

SZV'U
160 .̂
16W.
160".
108».
69.85
85l/.
79',,

am 14. 
Geld 

8.47 
N 9 '/. 
159-j. 
159»/. 
169»!. 
108'., 
69,75 
84»/. 
78

Lese.
Närz
Brief

5.4S
239»/.
160̂ '.
160'/.
160»/.
108»!,
69,84

79

A m s t e r d a m , 15. März. Fest. Scheck auf Berlin 41,7i^ 
London 11.29, Paris 39,92',» Wi<Sien 29.07',',.

Amsterdam.  15. März. Santos-Kaffee ruhig, per März 
63b g. 58'!.. — Rüböl loko 65. — Leinöl loko 5 0 ^
per April 49»/., per Mai 50si„ per Juni 51si^

Ch i ca go ,  14. 3.: Weizen, per Mai 108'/^ Unregelmäßig. 
Ne wy o r k ,  14.2^ Weizen, per Mai 116'!,. Stetig.

-u.- , , . -  - ---  - ---- --  > >
Meteorologische Beobachtungen zu Thor«

vom 16. März. früh 7 Uhr. 
B a r o m e t e r s t a n d :  764,8 wm.
W a s s e r s t a n d  d e r  We i c h s e l ?  2.16 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -4-4 Grad Celsius.
We t t e r :  trocken. Wi nd :  Osten.

Dom 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperaiurr 
-1- 10 Grad Celsius, niedrigste -j- 4 Grad Celsius.

W e t t e r  a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Doraussichtliche Witterung für Freitag den 17. März? 
Wolkig, fortdauernd milde, meist trocken.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 17. März ISIS.

wir
WjO

mOrkdkA
andacht.
Visitation ^
^er Konfirmanden.
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Nachruf!
Der unerbittliche Tod entriß uns in der Nacht zum 

14. d. Mts. «nsem lieben Kollegen,
Herrn Baugewertsmeister

I I I Z i r s r
in Thorn,

den zielbewußten Vertreter unserer gewerblichen und 
Standes-Interessen, den tatkräftigen und unermüdlichen 
Förderer unseres Verbandes.

Sein Andenken wird von uns zu allen Zeiten hoch 
in Ehren gehalten werden.

D a n z i g  den 15. März 1916.

Namens des weftpr. Landesverbandes 
der Arbeitgeber im Baugewerbe:

l U v o t t s r t ,  Vorsitzender.

Zur Beschlußfassung über die in  nachstehender Tages­
ordnung näher bezeichneten Gegenstände habe ich einen

K r e i s t a g

F reitag  den 3 1 . M Srz » . Z s .,
nachmittags 2 Uhr,

im großen Saale des Areishauses anberaumt, zu welchem 
ich ergebenst ein lade.

D er Landrat.
T a g e s o r d n u n g :

1. Einführung der infolge der Ergänzungs- und Ersatzwahlen zum 
Kreistage neu- und wiedergewählten Kreistagsabgeordneten, 
Beschlußfassung über die Legitimation derselben sowie Auslosung

nalangeleaenheiten für 1616.
3. Prüfung, Feststellung und Entlastung der Kreisspartassenrechnung 

für 1914.
4. Feststellung des Kreishaushaltsanschlages für 1916.
6. Abschluß einer Gesamtversicherung m it der Verwaltung der west- 

vreußischen Kriegsversicherung.
6. Übernahme der Gewähr für die Unterhaltung Leim Ausbau des 

innerhalb Stewken gelegenen Teiles der Wo 
und des Stewkener Schulwege

warschauer Zollstraße

Übernahme der Unterhaltung der Straße.
8. Unterstützung einer Kriegsvorschußkasse der Provinz Westpreußen.
9. Vervollständigung der Amtsvorsteher-Vorschlagsliste.

10. Schiedsmannswahlen und sonstige auf dem Kreistage vorzu­
nehmende Wahlen.

Eltern!
schenkt eu ren  K in d e rn  *

Krlegsanleihe-
sparbiicher

(zu S -1 0 0  Mk. S°>,) der
Stadtsparkasse.

O öffentliche
ZimWersleMiW.

Am
Sonnabend, 18. März d. J s . ,

vorm ittags um 9 Uhr. 
werde ich in Thorn-Mocker. Nonnenstr.
21-:

1 Sopha, 1 Tisch, 1 Teppich, 
1 Spiegel und 1 Waschtisch 
mit Marmorplatte

meistbietend gegen B arzahlung verstei­
gern.
N s r k s r e N ,  Gerichtsvollzieher.

Alle diejenigen Bürger der Brom- 
berger Vorstadt, die zur 4. Kriegsan­
leihe weniger als 100 Mark zeichnen 
können, werden zu Freitag den 17. 

M ärz, 8 Uhr abends, nach Fürsten- 
.ckrone — Brombergerstraße 106 — 
eingeladen, woselbst ihnen in kurzem 
-Vortrag die Möglichkeit der Zeichnung 
Kleiner Beträge durch Bermittlung 
der städt. Sparkasse Nargelegt werden 
wird.

„Geld ist neben Soldaten und 
Hulver das Notwendigste zur Fort­
setzung des Krieges".

_______ ittS Z S lsr, Rektor.

M im  I». M s W
zur M itteilung, daß ich wieder hier ein- 
getroffen bin, meine Wohnung ist bei 
Bäckermeister Wunsch in Podgorz.

genannt L ,« * « !» !» . 
Kastrieret.

Junges Fleisch.
N ohschlSchierei r L « i i I , <  t , n , 1 S t .  

Coppernikusltr. 8. — Fernruf 582.

W tM lM eiW ll
sucht Beschäftigung im photogr. Atelier.

Angebote unter H .  5 1 6  an dir Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erdeten.______

Buchhalterin,
Anfängerin, vertraut in S tenographie und 
Maschinenschreiben (System Adler), sucht 
von sofort oder 1. 4. S tellung.

Angebote unter AL. 5 1 Ä  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

Suche für meine Tochter (Haidweise), 
welche April die Schule verläst,

SLLLG S L v L I S
zur Erlernung des ganzen H aushalts im 
guten Hause, FamUienanschl. und gute 
Behandl. Beding., Taschengeld nicht er- 
wünscht. Gest. Angebote unter 5 1 4  
an die SeschSst-stelle der .Presse«.

M ische Sahne z
wieder eingetroffen. Mellienstraße 76. ^

Attlleiuiiitlelllile
Ein tüchtiger

für Kleiderstoff» ges. Herren, die große 
Schaufenster zu dekorieren verstehen und 
der polnischen Sprache mächtig sind, be­
lieben Offerten mit B ild, Gehaitsansprü- 
chen und Referenzen zu richten an

N l. t t s r l a i v l t s s .

1 W M Aikr.
sowie

1SW M lI.UlIl.-W .
stellen bei hohem Lohn oder gutem Akkord 
sofort für Lauernd ein
8Lo^ronvL u-vomko,
____ Hoch- u n d  T iefbaugefchäst.

Tüchtiger ^

lilmiiiiikl«
(möglichst gelernter Schmied) für ssalk'lche 
Heitzdampflokomobile zum baldigen An- 
tritt gesucht.
Wuried lMmLnri, k.w.b.ll.,

Lerbitfch.

Gärtner
für einen Villengarten gesucht.

M eldung EMabethstr. 20. 1.

Allünerleute
stellt sos. »In M . v a r i s l ,  B angeschSst, 
____________  W alditraße 4S.

W im  WilreW
findet dauernde Stellung.

L 'o S V V ilo k .  Gerechteste 2.

W liW  gesell Kostgeld
stellt sofort ein

k. üllntzrt, Aei!ipiikN!icister.
Neustadt. M arkt 18.

Bauarbeiter
llt sofort ein
. Daugeschäst, Waldstr. ^

M M k  gesuA.
B adrrjtraße 24, 1.

M  M m lW  K» K  M >  d. K .  M k l, U  M  M  j W W E
befinden sich nnsere Geschäftsräume 

in unserem Lokal, :: :: ::

kulumstr. 17. M e  Heaterplatz. 
Vorschuß-Verein zu Thorn,

e. G. m. u. H.

K a r l l i ü k l l .
Stores, Verdünge, VordangsioSe, 

LM- Mü NTärasstoKs.

leW iedk.
vvUäeoken, risvdävvksn, 
Vivauävvkvo, LLnkorstollo.

— -  O r ö s s t s

I8lü80llg»8

R  M e l l l n E
ö!'8lt88tr. u, Lelrs LrkeL8ü8tr.

Sonnabend den 18. März, 8 Uhr abends
"' '».'n!.! im großen Saal des Artushofes: ......

4. Vortragsabend.
Pros. Dr. Direktor der -Naturforschenden Ge«

sellschast-Danzig r
„Durch Spanien und Marokko im Juli und 

August 1914",
> " > (erläutert durch Lichtbilder).

M itglieder: frei, ihre Familienangehörigen: 1 Mark. Nichtmit» 
glieder: 1.SO Mark. Schüler: 0,8V Mark. E intrittskarten (auch für 
die M itglieder) im Vorverkauf bei Herrn a r i s t n s  M s l l l s ,  Breite- 
straße 84, und abends an der Kasse.

Nmerzesuptttii „Lickrkmz".
Gegründet 11. 12. 1879.

Am Sonntag den 19. März d. Js., abends ^8 Uhr 
im großen Saale des Artushos:

WoWStUeitskonzert,
unter Mitwirkung der Kapelle des Änf.-Regts. 21̂

zum besten des hiesigen SoldaLenheims.
E in trittsp re is  für Nichtmitglieder pro Person SO Pf., Familien» 

karten 1 Mk., für M ilitärpersonen 30 Pf.
Der Vorstand.

Am Freitag den 17. März, abends 81« W r
Gesangs-BortrSge

Bolllom-Brot
offeriert

Thorner Brotfabrik, 8 ,  t K.
— — Verkaufsstellen in allen Stadtteilen. ......—

findet dauernde Stellung bei
U .  K r v b ltz M i, U m .

Z ig a r re n -T a b a k

BeEnserin,
der polnischen Sprache mächtig, mit 
kleiner Kaution, zur selbständigen Leitung 
einer unserer Verkaufsstellen gesucht.

W m W K M M

M im»
fürs Putzsach können sich melden.

8 .  V a r o » .
Suche zum sofortigen E intritt oder per 

1. April für mein Galanteriewarengeschäft

2 Lehrmädchen
A l. AltstüdL. M arkt 36.

mit guten Zeugnissen für ein größeres 
und kleines Kind -um  1. 4. gesucht.

Angebote unter V .  5 1 V  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".____________

Suche zum i5. April

kill M erW le!«
für 3 Kinder, die Schularbeiten beauf­
sichtigt und nähen kann.

F r a u  Altstädt. M arkt 36.
Suche eine in der Krankenpflege er­

fahrene, alleinstehende, bessere

A u  siel » A s .
F r a u  I S N « ,  Kirchhosstraße 50.

M e W W eiikli«
sucht H V S L ev , Brombergerstr. 95a. 

Suche zum 1. M ai ^

junge»..
gebilietes MiiiHes

als Stütze aufs Land.
Selbe muß dafür ausgebildet sein und 

gute Zeugnisse besitzen.
Zm Ritlklgntsdrßtzkl Loei-iisr,
______ H ofleben . K r. B rie te n ._____

zum Flaschenwaschen kann sich melden.
Thorner Brauhaus.

1 saubere Zienstfrau
dauernd, und bis zum 1. 4. 16 1 A u f­
w a r te f r a u  gesucht.
F rau  L s L s L v v s k i , Schuhmacherstr. 12.,2.

össSM" ' "
mit guten Zeugnissen. in allen H ausar­
beiten selbständig, sucht von sofort

F r a u  G «r,L n« ,S ,ü , Katharinstr. 8.

Mz. MklwiiSAli
können sofort eintreten.

T h o rn e r  V a p le rw a re n - F a b r ik ,  
L l v k i '.

Mädchen für alles,
kinderlieb, sucht zum 1. 4. kach. Beamten- 
Famllie, später für nahe Kleinstadt.

Schulstr. 1, ptr., r.

für den ganzen Tag per sofort gesucht.
Gerderstr. i8 , pt.

ßi«rM»«i.WarIm.
wird gesucht.
_______ Schütze,rharrS, Schloßstraße V.

H ausr.

gerucht.
bei freier Wohnung 
_______ Mellienstr. 101.

W »  S k « .
Baderstraße 24, 1.

WWW«!» seliiA.
Uedrick- und Fischerstraße L8», 1.

Ein Auswartemadchen
für den Vorm ittag gesucht.

Araberstr. 3. 1 T r

L7L  AMMMöWk«
M auerstrabe 52, P arte rre  links.

Empfehle
Köchinnen, Kinderfraulein, Stnbsnmüd- 
chen und Mädchen für alles.

gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin, 
Katharinenstr. 12.

i k n i l r k a k lu  Landwirtkn. Allein- und 
v!u^!!!I1!^K m derm ädchen, Verkäuferin, 
Hausdiener.
L r t t k a  Stützen, Köchinnen, perfekke 
v i m j k  S tuben- und Alleinmädchen, 
bessere K inderfrau jür Thorn, Berlin 
und G üter.

L i n m a  Zl I t s v L i n r w » « ,  
gew erdsm äßigeStbllenoerm ittlenn,Thom , 

Bückerstraße LS. Telephon 382.
Klifdergärknerin, Kinder- 

,  m achen. Stützen, Köchin, 
Stubenmädchen, Mädchen für alles.
Empschle:

F r a u  ILL s r n l n .
geVerbsmätzigeStt-llerioermittlerin, Thorn, 

VSckerstr. 11.

in der
SvaNselllatronskapelle kulmer Vorstadt.

Herr Lehrer LniopLaM p aus Elberseld, Generalseste, 
tär des evangelischen Sängerbundes,

wird einen
über „Die Not ln Ost­

preußen" halten.
Jedermann freundlichst eingeladen. >>> >»»-

Bortrag
Nowsk's 

UomMsrei unü Ualleehsus.
Zeüen Mittwscd uns Freitag r

^  RonZiert, ^
ausgeführt von M itgliedern der Kapelle des In fan terie-  
R egim ents N r. 176, unter gütiger M itwirkung des 

Herrn Kapellmeisters H e leo k a .

1 ordentl. Waschfrau
kann sich melden. Breitestr. 9. 1 Trp.

) »  k m l « i  p l l t t ,

S V '  FahrraS
zu kaufen gesucht. Anerbieten an

G W l v s k v r ,  Schießplatz, 
______________ Hohenzollernpark.

zu kaufen gesucht Z u erfragen
Gerechtestraße 11. 2 Treppen.

Korbweiden,
einjährig, zirka I S O - 200 Zentner, -u 
kaufen gesucht.

R r s s s k r ,  T ulm ses.

WMe!-sd.1'MmwiHMg>
erste oder zweite Etage, Wühelmstadt« 
wird gesucht.

Angebote unter M . 4 l9S  an die Ge- 
schäftsstelle der .P resse".

r - i  m m . 
Ammer

(abgeschlossene Wohnung) ab 1. 
April zu mieten gesucht.

Ausführliche Angebote unter 
L. K11 an die Geschäftsstelle der 
»Presse"._________________

M M . stimmet 
mit voller Pension

vom 1. 4. gesucht.
Angebots mit P reisangabe unter U .  

5 1 ?  an die Geschäftsstelle der »Presse*.

M ödl. Part -Zimmer
mit oder ohne Pension an junge Dame 
zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
.P resse".

» I .  W «  L V  N -
Coppernikusstr. 5, 2 T r.

«Äm s. w ö b l. Z im m e r  zu v erm ie te « . 
W  Gerechtestraße 25, 1.

zwei gut M !. ziuimr.
;ohn- uild Schlafzimmer), Bad,

K M - T l W t t r
Donnerstag den 16. M ärz:

Zu ermäßigten Preisen!
ver velrcbwenöer.
Freitag den 17. M ärzi

?aurt 1.
Sonnabend den 18. Märzz 

Z u ermäßigten P reisen tM-beiSelbelg.
Sonntag den 19. März, S N-k»

Z u ermüßiglen Preijen!
vir frinrezzw vom Nil

Abends 7 '/, Uhr:Heimat.____
» k l  ri mielkii

gesucht von 2 Offizieren von H ändler- 
oder P rivaten, auch Teppiche rr., eventuell 
komplette Wohnungseinrichtung.

Angebote unter 8 .  5 1 8  an die Ge- 
schästsstette d e r .P re sse " .

Schlafstelle zu haben.
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse*.

1 Mklie MMMk
am Sonntag  oom Kino Odeon bis Bache- 
str. verloren. Gegen Belohnung abzu­
geben__________ Bachettr. 13, 1 T r.

ü i » U L r » r o i >
Kleiner» b ra u n e r  Nehpm scher» auf de« 
Namen ENsfi^ hörend.

Gegen Belohnung abzugeben CulmG 
Chauffee 20, bei V « k u r i o s .  

Auffallend kleine braune
Dackelhündin,

auf den Namen .Hexe" hörend, entlaufe» 
Gegen Belohnung abzugeben 

Schulstraße 12 bei

Täglicher Kalender.

(W ohn- 
oermieten-

Schiafzimmer), Bad, zu i 
Talstr. 43, pt.
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Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 15. März 1916.
Akw RogieruirgsLische: Dr. v. Trott zu SolZ.
Um 3 Uhr wurde die

Beratung des Kultusetats
und der gestern wiedergegebenen Anträge fort­
gesetzt.

Aibg. H o s f m a n n  (Soz.): Den ian deutschen 
Hochschulen verfügbaren Platz sollte man auch den 
ausländischen Studenten in Liberalster Weise zur 
Verfügung stellen. Nicht nationales Interesse darf 
maßgebend sein, sondern allein das wissenschaft- 
iiche; dann werden auch deutsche Studenten an 
ausländischen Universitäten studieren können. Red­
ner sprach weiter für JnternaLionalität von Kunst 
und Wissenschaft; er behauptete, gegenüber dem 
Religionszwange gegen Dissidentenkrnder fitze der 
Kultusminister' da, wie ein in Stein gehauener 
Ramfes II., und hoffte auf die Annahme des An­
trags Friedberg. Er forderte „die Schule frei bis 
3ur Universität!" es solle nicht nachher heißen: Der 
Mohr hat -eine Schuldigkeit getan, der Moür kann 
gehen, — wenn er dazu noch imstande ist. (Heiter­
keit.) Wenn Sie in die Lazarette gingen und die 
vielen Soldaten sähen, denen beide Beine fehlen, 
aunn würden Sie das „NichtgehenLönnen" nicht 
so lachhaft finden. (Unruhe im Zentrum und 
rechts; Sie machen ja diese Witze!) Wir verlangen 
Freiheit und Gleichheit für alle Befähigten, und 
M u  gehört die Unentgeltlichkeit alles Unterrichtes, 
^ a s  Recht der Kirche an der Schule berstreiten wir 
durchaus. Der gemeinsame Unterricht von Knaben 
und Mädchen ist in einer Zeit geboten, wo Frauen 
und Männer sogar in amtlichen Büros neben ein- 
aicher tätig sind. Redner sprach gegen die Staats- 
äuschüsse an die Kirchen, deren rechtliche Begrün­
dung er bestritt, für Abschaffung der Steuer- 
pnvrlegien, welche die Geistlichen und Lehrer 
gleich den Beamten genießen, ohne Entschädigung

der Mohr kann gehen. (Allseitige lebhafte Zu­
stimmung.) Ebenso nachdrücklich lege ich Verwah­
rung ein dagegen, daß der Vorredner diese An­
gelegenheit zum Gegenstand eines billigen Witzes 
gemacht hat. Der Dank an unsere Krieger im 
Felde ist eine heilige und ernste Sache, mit der 
wir nicht scherzen lassen; wir werden unsere Schuld 
an sie voll und ganz abtragen. (Lebhafter Beifall; 
Abg. Dr. L i e b k n e c h t  ruft: Wahlrecht!) Das 
preußische Wahlrecht wird geordnet werden, wie es

„ die Religion mit 
ht würde. Er zitierte 

. - Predigt eines evangelischen Geistlichen über 
tägliche Brot und erregte die Entrüstung der 

rechten und des Zentrums. (Abg. v. P a p p e n -  
? e i r n : Ich habe mich geschämt, so etwas anhören 
A  Müssen!) Redner fuhr fort, der Geistliche hätte 
Mzufügen können: es gehört auch ein Tropfen

dazu! (Stürmische Entrüstungsrufe rechts 
cM M Zentrum; wiederholte lebhafte Pfuirufe, 
^ u u n g s ru f  des Präsidenten. Der größte Teil

Rechten und des Zentrums verließ unter 
>rotestrufen den Saal.) Redner erklärte den Krieg 

Sohn auf Gott, Religion und Kultur 
"no msrnte, Hunger und Not werde, wenn kern

im Zentrum.)
W g. Fchr. v. Z e d l i tz - N e u r i r c h  (fteikons.s:

Entgegnung Hu würdigen (Lebhafte Zustimmung 
rechts und im Zentrum), bis auf Eines: Ich 
glaube ich spreche im Sinne der großen Mchrheit 
dieses Hauses, wenn ich auf das nachdrücklichste 
und ernsthafteste Verwahrung gegenirber der Be­
hauptung einlege, daß es Kreise öder Parteien 
rm preußischen Volke gebe. die unsere heimkehren­
den Krieger nach dem Dichterwort behandeln 
Zollten: Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan, 

------------ -------

zu ernst und zu kostbar f  .
über alles und noch Einiges. Die Anträge der 
Sozialdemokraten bitte ich glatt abzulehnen, den 
Antrag wegen besserer Pflege der Kenntnis des 
Auslandes einstimmig aiMnehmen. Der Antrag 
wegen eines Lehrstühles für ungarische Sprache 
und Geschichte muß geschäftsordnungsmäßig an die 
Untemichtskommisston gehen; hoffentlich können 
wir ihn bald im Plenum annehmen.

Abg. S a v i g n y  (Ztr.) berichtete Über den 
Titel: Höhere Lehranstalten mrd Abg. Dr. K a u f ­
m a n n  (Ztr.) Wer das Mädchenschulwesen.

Wg. O e l z e  (kons.): Die höheren Lehranstal­
ten haben während des Krieges nicht gelitten, ob­
wohl viele Lehrer einberufen sind. Der Wunsch, 
den Übergang von der Volksschule zu den höheren 
Schulen zu erleichtern, ist berechtigt; doch muß 
eine gewine Grenze gesetzt werden, damit der Zu­
strom zu den höheren Schulen nicht zu groß wird. 
Mit Freuden begrüßen wir den Erlaß Wer den 
Geschichtsunterricht.

Präsident v. S c h w e r i n - L ö w i t z :  Der Abg. 
Hoffmann Hat gesagt: Der Krieg ist ein Hohn auf 
Gott und Christentum. Ich habe bereits bei 
anderer Gelegenheit erklärt, daß eine derartige 
Äußerung das Empfinden des Hauses verletzt. Bei 
der allgemein theoretischen Fassung, in der dieser 
Ausspruch heute getan ist, habe ich einen Ordnungs­
ruf nicht fiir begründet gehalten, stelle aber mit 
Bedauern fest, daß die ganze Rede des Abg. Hoff- 
mann Anstoß erregt und die Empfindungen des 
Hanfes verletzt.

Hierauf wurde die Weiterbevaiung auf morgen 
11 !lhr vertagt.

Schluß 7 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 16. März 1916.

Am Tische des Bundesrats Dr. Delbrück, 
Dr. Helfferich; der Sitzungssaal war fast gefüllt.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 
um 2 Uhr 17 Minuten und wies in begeisterten 
Worten auf die gewaltigen Kämpfe im Westen

Flotte hin, 
ahrt und

 ̂ . Z  aster Ver­
fall) den Beweis geliefert habe, daß sie sich mit den 
kühnsten Seefahrern aller Zeiten mrd Völker 
messen könne. (Bravo!); er entbot allen Truppen 
und Führern zu Wasser und zu Lande, den 
Unsrigen und den Verbündeten, dankbarsten Gruß 
(Lebhafter Beifall) und rief die Heimat auf, durch 
einen großen Erfolg der neuesten Kriegsanlerhe 
den Beweis für die ungebrochene finanzielle Kraft 
des deutschen Reiches zu führen. (Bravo!) Die 
Kraft unseres einmütigen Willens werde uns Wer 
alle Schwierigkeiten hinweghelfen. Von diesem 
Vertrauen erfüllt, möge der Reichstag seine Arbei­
ten beginnen. (Lebhafter Beifall.)

Die Rechnung Wer das Jah r 1S14 wurde dem 
Rechnungsausschuß überwiesen.

Petitionen.

der
E r »  M d  ^

UMMM-S'ÄWNL
eine- ^utschlreßrrng der Reichskanzler um E 
E W n g  eracht, ob der Anspruch auf Beitrag 

dem Jnvalrdenverstcherungsgesi 
A Mllen auch dann besteht, wenn d
^ ü ^ r L e  erst nach dem 31. Dezember 1911 q EÄA.rÄ' Petition des Verbandes sächsisch 

E  Schutzinaßregeln für die deut e 
Industrie gegen die Konkurrenz des Ausland 
wahrend der Übergangszeit nach dem Frieden 

von der Tagesordnung abgesetzt. 
Nächste Sitzung: Donnerstag 8 Uhr. Ers

Lesungen des Reichshaushalts etats und d 
Steuervorlagen.

Schluß 2 Uhr 35 Minuten.

Politische Tagrsschnu.
Rücktritt des Staatssekretärs 

Großadmirals von Tirpitz.
Wie W. T.-B. hört, hat der Staatssekretär 

vag Reichsmarineamts Großadmiral von Tir­
pitz seinen Abschied eingereicht. Zu seinem 
Nachfolger ist Admiral von Capekle in Aussicht 
genommen. — Zum Rücktritt des Staatssekre­
tärs von Tirpitz von der Spitze des Reichs- 
marineamts, an der er fast 20 Jahre gestanden 
hat, hebt der „Lokalanz." die Bedeutung des 
Großadmirals van Tirpitz als Reorganifator 
unserer Flotte hervor. Zu Beginn des W slt- 
kriegss war das Flottenprogramm noch nicht 
durchgeführt. Das Maximum ihrer Stärke 
sollte erst 1920 erreicht werden. Dennoch habe 
der unsere Seeleute beseelte Geist gegen unge­
heure überlegene Gegner Wunder gewirkt und 
unsers M arine die Bewunderung der ganzen 
W elt erzwungen, die den Namen des scheiden­
den Großadmiral» unvergeßlich machen. — 
I n  der „Voss. Ztg.« heißt es: Der Rücktritt in  
schicksalsschwerer Zeit wird nicht nur in der 
Marine, sondern überall im Lande ohne Un­
terschied der Partoirichtung lebhaftes B e­
dauern hervorrufen. I n  Tirpitz verkörpere sich 
die deutsche Marine des Weltkrieges mit all 
ihren heroischen Taten. — Das „Verl. 
Tagsbl." sagt: Tirpitz sei unbestreitbar eine der 
wenigen starken Persönlichkeiten, die in der 
nach Bismarckschen Zeit in einer Amtsstellung 
tätig gewesen seien. Er war in der Ausfüh­
rung seiner Ideen ein unermüdlicher Organi­
sator von ungewöhnlicher Willenskraft und 
glänzenden Geistesgaben und habe Offiziere 
und Mannschaften mit bewundernswerter Tat­
kraft erfüllt.

Staatssekretär von Tirpitz, der seit einigen 
Tagen erkrankt ist, steht im 67. Lebensjahr. Er 
wurde am 19. März 1849 in Küstrin geboren 
und trat am 24. April 1865 a ls Kadett in  die 
preußische Marine ein, wo er 1869 zum Unter­
leutnant, 1872 zum Leutnant zur See und

1875 zum Kapitünleutnant befördert wurde. 
Dann in den Admiralstab berufen, erwarb er 
sich um die Entwickelung dieser Waffe große 
Verdienste, die auch an leitender Stelle ge­
bührende Airerkennung fanden. Im  Jahre 
1891 wurde Tirpitz Chef des Stabes bei der 
Marinestation der Ostsoe und ein Jahr später 
Stabschef beim Oberkommando. Am 13. Mai 
1895 zum Konteradmiral ernannt, komman­
dierte er die Kremzerdiviston, bis er am 
31. März 1897 stellvertretungsweise für den 
Admiral Hollmann mit den Geschäften des 
Staatssekretärs des Reichsmari neamtes be­
traut wurde und dieses Amt am 15. Juni 1897 
definitiv übernahm. Im  Jahre 1900 erhielt 
er, inzwischen zum Vizeadmiral ernannt, den 
Adel. Zum Admiral wurde Tirpitz 1903 und 
zum Großadmiral 1911 befördert; seit einer 
Reihe von Jahren gehört er auch dem p reu ß i­
schen Herrenhaus an.

Die Parteiführer beim Reichskanzler.
Der Reichskanzler hatte zu Dienstag Abend 

um 7 Uhr die Fraktionsführer aus dein Reichs­
tage zu sich geladen. Die Einladung war er­
gangen zu einem Bierabend, der sich an die 
streng vertrauliche Besprechung anschloß. An 
dieser nahmen, wie die „Boss. ,Ztg." meldet, 
teil: die drei Präsidenten Kaempf, Paasche 
und Dove, von den Konservativen die Abge­
ordneten von Heydebrand, Graf Westarp, Dr. 
Rösicke, von den Freikon-srvativen die Abgeord­
neten von Eamp und Schultz, vsm Zentrum 
Spähn und Erzberger, von den Nationallibera­
len Bassermann, Schiffer und Prinz Schön- 
aich-Earolath, von der fortschrittlichen Volks­
partei Dr. Wiemer und Dr. Müller-M einsti­
gem von den Polen von Trampczynski und 
von den Sozialdemokraten Scheidemann, Ewert 
und Molkenbuhr. Am Bierabend nahmen 
außerdem noch mehrere Minister und Staats­
sekretäre, eine Unzahl weiterer Parlamenta­
rier und Hindenburgs Generalstabsches, Gene­
ralleutnant von Ludendorff, teil.

Ein« Denkschrift über wirtschaftliche Maß­
nahmen

des Bundesrats ist als 12. Nachtrag soeben 
dem Reichstag zugegangen. S ie  umfaßt An­
ordnungen aus der Zeit vom 11. Januar bis 
3. März d. I .

Beschluß des Staatshaushaltsausschusses 
des Abgeordnetenhauses.

Das Ergebnis der gestrigen Verhandlun­
gen dsz verstärkten Staatshaushaltsausschusses 
des preußischen Abgeordnetenhauses über das 
Schreiben des Reichskanzlers und Minister­
präsidenten betr. die Zuständigkeit des Abge­
ordnetenhauses znr Besprechung von Fragen 
der auswärtigen Politik ist folgender, mit 28 
gegen 5 Stimmen angenommener Beschluß:

vom serbischen Kriegsschauplatz.
^on Dr. S t ep h a n .S  L e in e r, Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

Fahrten in Mazedonien.
V.

S t t p ,  den 17. Februar.
E in  S o n n t a g  i n  S t i p .

, . Die Entfernung zwischen Veles und Jstip be­
la s t  nur 45 Kilometer, doch der Weg scheint sich 

Unendliche zu dehnen. Die erste Hälfte der 
pjchrt vergeht noch verhältnismäßig schnell, denn 

btraße ist breit gebaut und gut gepflegt, sodaß 
mit ziemlicher Geschwindigkeit die

und" blecht. die Steinunterlage ist verschwunden 
in v ^ te rb re ite  Löcher mahnen zur Vorsicht. S  
Mir ^ansamen Fahrt, habe ich genügend Zei 
dn r ^  Umgebung gut anzusehen; doch was i 

sehe, ist nicht danach, daß ich mich der langsame 
»ahrt erfreuen könnte. Schritt auf Schritt liege 

euerseits der Landstraße, dicht neben einande 
zu zweit und dritt Pferde- und Büffelkadave 

hauche sind noch ganz frisch, man sieht es an de 
^  lchtenden Rot des Blutes und dem bläuliche 
Z im m er der Muskulatur; doch daneben liege 

adkver, die auf ältere Zeiten zurückweisen. D 
aufgedunsenen Leiber sind schon halb verwest, u, 
n den offenen Eingeweiden sitzen dicke Raben ui 

Krähen und sind mit dem Fraß so beschäftigt, dc 
' >;ch auch durch das Herannahen unseres Wage, 
mcht stören lasten. An den Kadavern kann mo 
»anz guj- ^  Ereignisse der letzten Monate ve 
Mgen. Die spärlichen Büffel- und Pferdskadav 
pammen aus jüngst vergangenen Zeiten. D 
" e re  sind auf den schweren Märschen zusammr 
gebrochen, und im eiligen Vorwärtsschreiten nah

man sich nur soviel Mühe, um sie abzuhäuten, und 
ließ dann den skalpierten Körper unweit der Fahr­
straße liegen; denn sie zu verscharren hatte man 
keine Zeit. Die verwesten Kadaver erzählen von 
der eiligen Flucht der serbischen Armee im Oktober 
des vergangenen Jahres. Da sind die Zugtiere zu 
ungezählten Hunderten gefallen, und da reichte die 
Zeit auch dazu nicht, um die Tiere abzuhäuten. 
So, wie sie gefallen, schasste man sie aus dem Wege, 
warf sie unmittelbar neben die Fahrstraße zum 
willkommenen Mahl der wilden Hundr und der 
dicken Raben. Aber auch andere Zeugen alter 
Kämpfe begegnen uns da auf diesem Leichenwegs. 
Beinahe bis unmittelbar an die Stadt reichend, 
grinsen aus dem Acker weiße Knochen in diesen 
leuchtenden Tag. Pferd neben Pferd. Büffel neben 
Büffel liegen da weit verstreut, und aus dieser 
llnmenge Knochenreste kann man sich eine Vor­
stellung machen, wie traurig der Rückzug der tür­
kischen Armee im Balkankriege vor sich ging. Denn 
diese Knochenreste stammen aus den Kämpfen der 
serbischen Armee gegen die türkischen Hesresscharen. 
Auf dieser Straße flutete das 5. türkische Korps 
von der Schlacht bei Kumanowo zurück, nachdem es 
zur Zeit der Schlacht erst im Anmarsch war und 
zur Entscheidung des großen Treffens nicht mehr 
beitragen konnte, und dieselbe Straße war die 
Rückzugsstratze eines Teiles des geschlagenen 6. tür­
kischen Korps, welches die Aufgabe hatte, den ser­
bischen linken Flügel umfassend anzugreifen, jedoch 
geschlagen wurdr und sein Heil im eiligen Rüchugs 
suchen mußte.

Was alles spielte sich auf dieser Landstraße ab! 
Wieviel Tragödien fanden hier ihren Abschluß, 
wieviel Menschenleben hauchten hier die Seele aus! 
Die Weltgeschichte sprach hier ein gewichtiges Wort, 
auf dieser Straße, wo die Armee Zekki Paschas, von 
Panik ergriffen, sich auflöste und der jahrhunderte­
langen Herrschaft des Osmanentums ein trauriges 
Ende bereitete. Tod und Verzweiflung waren hier

zuhaust, und doch, was merkt man von all dem in 
dieser grauen, gleichmäßigen Landschaft! Das Blut 
ist von der durstigen Erde eingesogen, die 
Schmerzensschreie verhallten in der Unendlichkeit, 
nur einige tausend Knoch-nreste der unvernünftigen 
Tiere, die nie wußten, was mit ihnen vorgeht, und 
warum, erzählen eine grausige Geschichte über ver­
gangene Zeiten, die heute beinahe vergessen sind. 
.... ziehen auf derselben Landstraße deutsche, 
österreichische und bulgarische Kolonnen in unüber­
sehbarer Reihe. Heute wird auf dieser Landstraße 
wieder Weltgeschichte geschrieben, von der wir, die 
sie erleben, denken, daß sie das größte Ereignis ist, 
seitdem die Welt steht. Doch in einigen Jahren 
wird auch dieses Ereignis gerade so vergessen, 
nichtig werden, wie jenes war, an das uns heute 
nur noch die weißen Knöchenreste gemahnen.

Kurz nnch dem verfallenen Karaul Kuraklar 
vereinigt sich die Straße mit dem Wege, der aus 
Kotschana nach Jstip führt, und wieder mahnt die 
Erinnerung an ein Ereignis, das vor einigen 
Jahren in der Welt schaudernd verbreitet wurde. 
Das Gemetzel von Kotschana. I n  dichten Scharen 
stürmten die türkischen Bauern, die sich aus diesem 
schauerlichen Blutbad retten konnten, samt Kind 
und Kegel auf die Sraße von Kotschana, nach Jstip 
zu, und als sie diese WegegaLelung erreichten, da 
sahen sie schon die verfallenen Mauern der alten 
Festung und die weitleuchtenden Minarette der 
Osman Pascha-Moschee und waren gerettet. Denn 
in Jstip herrschte Ruhe, und die Kasernen vor der 
S tadt beherbergten türkische Truppen, die sie 
schützen konnten.

Von dieser WegegaLelung angefangen, senkt sich 
die Straße dem Flutztal der Vregalnica zu. Von 
der Höhe des Hügels sieht man schon den breiten 
Fluß, der aus den Bergen des Ernt Kamen in 
reißenden Fluten nach Süden zu strömt und die 
Stadt Jstip halbkreisförmig umfließt. Nach stunden­
langer Fahrt, inmitten des grauen Gesteins und

der dürren Felder, ist diese weißleuchtende, Nein» 
Stadt, dir sich auf unzähligen Hügeln erstreckt, eine 
freudige Erleichterung. Wie ein traumhaftes 
Bild, im grauen Steinrahmen, liegt sie da an der 
Talsohle mit ihren kleinen Häusern und hohen 
Weiden und Pappeln und verläuft in den Mulden 
und sanften, umgebenden Hügeln wie eine schwache, 
kreiselnd; Welle im stillen Seewasser. Die uralte 
Steinbrücke mit ihren zierlichen Bogen umspannt 
den Fluß, und eine Marmortafsl in der Mitte 
erzählt die Taten des großen Sultans Mohammed 
II-, der sie erbaut hatte. Die Brücke ist ganz aus 
Stein gebaut nach der maurischen Brückenart und 
ist aus riesigen Quadern so solide gebaut, daß sie 
für die Ewigkeit errichtet zu sein scheint.

Gleich rechterhand zur Brücke, schon am jen­
seitigen Bregalnica-Ufer, liegen die mächtigen 
Kasernen-Anlagea. Sie sind nach Stam dul« 
Kasernenart gelb angestrichen, mit zierlichen 
Bogenhallen Leim Eingang, and an manchen Ge­
bäuden sieht man noch den Halbmond mit dem 
Stern, den zu entfernen die Serben während ih r«  
kurzen Herrschaft vergessen haben. Auf dem großen 
freien Platze, zwischen den Kasernen und d«H 
Häusern der Stadt, herrscht ein buntbewegtes 
Leben. Männer, Frauen, Kinder tummeln sich 
herum, lagern in Gruppen auf dem Erdboden^ 
andere tanzen in großem Kreis „koro", vsn deß 
Soldaten, die unweit ihr Lag« aufgeschlagM 
haben, eifrig beobachtet.

Die Unterhaltung ist sehr lebhaft, und unzählig« 
Töne, Schreie, Luchen und Gesang schwirren in d «  
Lust. Dieser Lärm zeigt schon von weitem, daß wft 
in der Ehristenstadt sind, denn der Türke feiert 
seinen Feiertag damit, daß er stundenlang auf 
einem Fleckchen sitzt, stine Pfeift raucht und kein 
Wort spricht.

Unsere Gesellschaft kommt in drei Autos an, und 
dieser große Aufzug verursacht natürlich in der. 
kleinen, weltvergessenen Stadt groß« W sp M M



„Das Msoordneten-cm» -Stt gegenWer der in 
dem Schreiben des Präsidenten des S taa ts­
ministeriums vom 12. Februar 1916 vertrete­
nen Auffassung an seinem verfassungsmäßigen 
Rechte fest, der königlichen Staatsregterung 
auch in auswärtigen Fragen seine Anficht 
auszuspvechen und um Auskunft über ihre 
Stellung im Bundesrat in diesen Fragen zu 
ersuchen." — Diese, Beschluß wurde angenom­
men, obwohl sich der Staatssekretär des Aus­
wärtigen Amts von Zagow dagegen ausgespro­
chen und einen aus der M itte der Kommission 
gestellten Antrag als unbedenklich bezeichnet 
hatte, des Inhalts, die in dem Schreiben des 
Ministerpräsidenten vom 12. Februar 1916 be­
rührten Fragen durch die Erklärung, die der 
Präsident des Abgeordnetenhauses in der 
Plenarsitzung vom 16. Februar d. I .  abgegeben 
hat, für erledigt zu erklären. Dieser letztere 
Antrag wurde gegen 4 Stimmen abgelehnt, 
der vorstehend wiedergegebens Beschluß mit 
23 gegen 8 Stimmen angenommen.

Zu den neue« Steuern.
Der Ausschuß des deutsche« Handelstages 

hat in einstimmig angenommenen Erklärungen 
der Beteiligung aller Kreise an der Aufbrin­
gung von Mitteln zur Deckung der dem Reiche 
durch den Krieg entstandenen großen Lasten 
anerkannt. Deshalb ist er dem Entwurf eines 
Gesetzes über die Erhöhung der Tabaksteuer 
beigetreten, umso mehr, als sich annähernd alle 
Fachverbände der Fabrikatherstellung unter 
Führung des deutschen Tabakvereins im Ein­
vernehmen mit dem Rohtabak- und Detailhan­
del bereit erklärt haben, die geforderten neuen 
Steuern aufzubringen. Ebenso hat er sich für 
die Erhöhung der Post» und Telegraphengebüh» 
ren ausgesprochen, jedoch mit der Maßgabe, 
daß die Gebührenerhebung nur als eine vor­
übergehende Maßregel angesehen werden kann 
und nach dem Krieg« wieder beseitigt werden 
muß. Das gleiche gilt für den Vorschlag, den 
Frachturkundenstempel im Eisenbahnverkehr 
für Wagenladungen zu erhöhen und für 
Stückgutsendungen einzuführen, wobei die 
Höhe der Sätze noch einer gründlichen Prüfung 
bedarf. Was endlich die Quittungssteuer be­
trifft, so erklärt der Handelstag, daß der Ent­
wurf insofern zu Bedenken Anlaß gibt, als er 
nicht nur weiten Kreisen «ine neue. nicht un­
bedeutende Belästigung auferlegt, die umso 
schwerer ins Gewicht fällt, als davon nicht so 
sehr Großindustrie und Eroßkaufleute wie 
Kleinverkehr, Kleingewerbetreibende, Hand­
werker, Privat« usw. betroffen werden. Gleich­
wohl spricht sich der Ausschuß des deutschen 
HandeÜstages unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen nicht gegen die Einführung einer 
Quittungssteuer aus, erwartet aber. daß in 
keinem Falle über die vorgeschlagenen Sätze 
hinausgegangen werde, und daß, da das Gesetz 
ganz allgemein Anwendung zu finden haben 
wttd, die Vorschriften für die Entrichtung der 
Steuer so einfach als denkbar und frei von 
allen entbehrlichen Förmlichkeiten gestaltet 
werden.

Minder-schwer-verletzte Kriegsgefangene 
in der Schweiz.

Die seit langer Zeit schwebenden Verhand­
lungen über die Unterbringung von minder- 
schwer-verletzten und kranken deutschen und 
französischen Kriegsgefangenen in der Schweiz

Mus allen Richtungen eilen Erwachsene und Kinder 
herbei, umstehen den Wagen, mustern uns Jasassen 
und fliehen dann erschrocken, als der Chauffeur 
etwas Benzin auspuffen läßt. Unser Frühstück 
nehmen wir dann in einem reinlichen bulgarischen 
Haufe ein, wo wir von der Hausfrau und ihrer 
jungen, aber häßlichen Tochter mit großem Zere­
moniell empfangen werden.

Wenn auch diese bulgarischen und mazedonischen 
Häuser kein» besonderen Bequemlichkeiten bieten, 
so haben sie doch etwas Unschätzbares, und das ist 
die Reinlichkeit. Dir Höfe sind beinahe ausnahms­
los rein gefegt und dir Holztreppen und Dielen 
rein gescheuert. Und damit ist die Hauptsache 
getan, denn Lei der sehr kärglichen Einrichtung ist 
es schwer, daß sich etwas Schmutz ansammelt. Die 
ganz« Einrichtung der Zimmer besteht aus der 
rund um die Wand laufenden Bank und aus dem 
Kohlenbecken inmitten des Zimmers. Tische, 
,Etühle und Betten sind eine Seltenheit, und wenn 
sie zufällig als Zeichen der besonderen Vornehm­
heit vorhanden sein sollten, so dienen fi» eher dazu, 
angesehen als Lenützt zu werden.

Nachdem ich mich von unseren Gastgebern 
freundlich verabschiedet hatt«, ging ich auf die 
Suche, den Weg zur alten Burg zu finden, die zwar 
von weitem die Stadt zu beherrschen scheint, aber 
dann, inmitten des Gewirrs der Keinen Häuser, un­
sichtbar ward. Auf meine serbische Frage: „Edje 
je Grad" konnte mir kein Mensch Auskunft geben. 
Doch als ich mich türkisch zu verständigen suchte 
Und den Weg nach dem „Hissar" erfragte, da mel­
deten sich alle Anwesenden dazu, mir den Weg dort­
hin zu zeigen. Es war ein ziemlich stiller Grinsen- 
weg, der zwischen einer Unmenge kleiner, viel- 
wiakeliger Gassen in die Höhe führte, an der alten, 
orthodoxen Kirche vorbei. Die Kirche selbst ist ein 
uralter Bau aus dem 14. Jahrhundert und bot 
außer der malerischen Lage an der Berglehne, in­
mitten zerklüfteter Felsen, wenig Bemerkens­

haben, nach der „Nordd. Tllgem. Ztg." endlich 
einen befriedigenden Abschluß gefunden. Die 
Verhandlungen sind bekanntlich vom Papste 
angeregt worden. Die Anregung ist in der 
Schweiz, für deren altbewährte Gastlichkeit sich 
damit ein Feld höchst segensreicher Betätigung 
bietet, bereitwilligstem Entgegenkommen be­
gegnet. Die deutsche Regierung hat ihrerseits 
schon vor geraumer Zeit ihr grundsätzliches 
Einverständnis ausgesprochen; doch ist es erst 
jetzt gelungen, gewisse Meinungsverschieden­
heiten auszugleichen, die wegen der Durchfüh­
rung des Planes zwischen der deutschen und 
französischen Regierung bestanden. Die Ver­
ständigung ist dahin getroffen worden, -daß 
vorerst 100 lungenkranke deutsche und fran­
zösische Kriegsgefangene nach der Schweiz ver­
bracht werden sollten, und daß die Überfüh­
rung weiterer kranker Kriegsgefangener nicht 
nach gleichen Zahlen, sondern nach Arten von 
Verletzungen und Krankheiten zu erfolgen hat. 
Einer von deutscher Seite vorgeschlagenen 
Ausdehnung der Verständigung auf die Zivil- 
gefangenen hat die französische Regierung 
grundsätzlich bereits zugestimmt. Es steht zu 
hoffen, daß sich ihre Durchführung gleichfalls 
unter Mitwirkung der vorerwähnten schweize­
rischen Ärztemissionen bald wird verwirklichen 
lassen. Ausgeschlossen sind von der Aufnahme 
alle diejenigen, die mit folgenden Krankheiten 
behaftet find: 1) schwere Nerven- und Geistes­
krankheiten, die eine Anstaltsbehandlung not­
wendig machen. 2) Chronischer Alkoholismus. 
3) Übertragbare Krankheiten aller Art im 
Stadium der Übertragung. (Infektionskrank­
heiten, Gonorrhöe, Lues 1 und 2. Trachom 
usw.)
Italienische Maßnahme« gegen Drückeberger.

Die Mailänder Blätter veröffentlichen 
einen Erlaß, in dem die Befreiungen vom 
Militärdienst geregelt werden. Der Erlaß soll 
verhindern, daß Militärtaugliche in den mo­
bilisierten Betrieben verbleiben, wenn ihre 
Arbeit nicht zur Aufrechterhaltung des Betrie­
bes unbedingt notwendig ist. Für die Untaug­
lichen bestimmt der Erlaß strenge Überwachung 
und ärztliche Untersuchung in jedem Viertel­
jahr, um Mißbräuche zu verhindern. Der Er­
laß wird von der Presse einstimmig gelobt.

Die Zweite holländische Kammer 
hat ohne Abstimmung ein Gesetz angenommen, 
durch welches der Verkauf von Schiffen ins 
Ausland verboten wird.

Der interimistische Leiter des französischen 
Kriegzministeriums.

Wie das Pariser „Journal" meldet, wurde 
Admiral L a c a z e  mit der interimistischen 
Geschäftsführung des Kriegsministeriums be­
auftragt, bis.die nahe bevorstehende Bezeich­
nung des endgiltigen Inhabers des Kriegs­
portefeuilles erfolgen werde.

70 Millionen Mark tägliche Kriegskosten 
in Frankreich.

Der in der französischen Kammer einge­
brachte Gesetzentwurf über die vorläufigen 
Kredite für das zweite Vierteljahr 1916 ent­
hält die Bemerkung, daß die Ausgaben in den 
letzten 3 Monaten des Jahres 1914 
8 898 583 901 Franken betragen hätten, und 
daß diese Ziffer auch heute noch der Wirklich­
keit nahe kommen werde. Die monatlichen

wertes. Das Innere der Kirche, wo ich alte Male­
reien und Schnitzereien, die in dieser Gegend so 
häufig vorkommen, vorzufinden hoffte, war bei­
nahe leer und das Wertvollste ausgeraubt oder in 
Sicherheit gebracht.

Die Ruine ist arg zerfallen, und nur aus den 
teilweise noch aus der Erde ragenden Grundmauern 
und einigen halbverfallenen Türmen kann man sich 
über die einstige Gestalt und Größe der Burg Vor­
stellungen machen. Die Beste gehört, wie die 
meisten Ruinen in Mazedonien, zu dem nord- 
byzantinischen Festungsgürtel, der sich vom 
Schwarzen Meer ausgehend bis zur Adria bei 
Durazzo erstreckt hat. Der Blick von der Höhe der 
oberen Zitadelle hinab in das weite Tal der Bre- 
galnica ist wunderlich schön. Alles, was am
Orient häßlich ist, bleibt in di-ser reinen Höhe ver­
borgen, und das Auge steht nur das schöne Viel­
farbige der grotesk gebauten Stadt, und das Ohr 
hört nur ein eigentümliches Murmeln der Stadt, 
ein Tosen und Summen wie aus einem riesig-n 
Bienenhaus Auf den abgebröckelten Mauern 
sitzen alle, klug dreinschauende Raben, die grauen 
Türme find mit tiefgrünem Moos bewachsen und 
vielfarbigen Steinfleckchen, die diesem ganzen Berg 
eine eigentümliche Platina geben. Aus dieser 
Höhe ging einst die Macht aus. Von hier aus 
wurde Geschichte geschmiedet, doch von dem ganzen 
antiken, großen Byzanz blieb nichts hier übrig als 
diese alten Ruinen, die über der Stadt Hausen, ver­
gessen in der Höhe. Und unten sche ich. wie riesige 
Schlangen aus den Bergen kommen und wieder in 
die Berge verschwinden. Man hört aus dem Sum­
men der Stadt klar das dumpfe Geräusch von 
taufenden rollenden Wagen, das Stampfen der 
Pferde, — dort unten, auf unwegsamen Pfaden 
und Wegen Mazedoniens, wird die neue Geschichte 
geschrieben, und die alte Burg sieht traurig ver­
lassen in das Tal herab, zu den späten Nachkommen, 
die in irischer Jugend in den Kamvf ziehen.

Ausgaben würben demnach vom 1. April an 
zwei Milliarden sechshundert Millionen, die 
Tageeausgabe 87 Millionen Franken (69^ 
Millionen Mark) überschreiten.

Im  englisches Unterhaus« 
erwähnte L o n g ,  der im Namen der Regie­
rung über den H e e r e s e t a t  sprach, gewisse 
Maßnahmen der Militärpolitik. welche im 
einzelnen zu erörtern nicht im öffentlichen 
Interesse liegen würde. Er wies auf die 
großen Schwierigkeiten der durch große Entfer­
nungen getrennten Regierungen der Alliierten 
bei der Durchführung des gemeinschaftlichen 
Krieges hin und sagte, trotz dieser Schwierig­
keiten sei es eine Tatsache, daß nach 18 Mona­
ten Krieg bei all den verschiedenen Entschei­
dungen in den verschiedenen Ländern das 
Bündnis heute stärker sei, als es je gewesen. 
(Beifall.) Die Beziehungen zwischen den 
Alliierten seien derart, daß, wenn der Krieg 
einmal vorüber und der große Sieg gewonnen 
sei, das Bündnis nicht zuende sei. sondern für 
immer bestehen bleiben werde als ein Beweis 
dafür, daß die Alliierten zu einem gemein­
samen Werke zusammenstanden und als eine 
Nation gekämpft haben.

Das neue portugiesische Kabinett
setzt sich nach Meldung aus Lissabon folgender­
maßen zusammen: Kolonien und Borsitz Al- 
meida» Marine Coutinho, Finanzen Costa, 
Krieg Matts, Auswärtiges Soares, Justiz 
Mosqito-Carvalho, Öffentliche Arbeiten Silva, 
Unterricht Pedro M artis,'Inneres Ferrareis.

Der frühere russische Kriegsminister
Suchomlioow unter Anklage gestellt.

Ein vom Zaren eingesetzter Oberster Aus- 
schuß zur Untersuchung der Ursachen, die den 
Munitionsmangel herbeigeführt hätte«, ent­
schloß sich, den ehemaligen Kriegsminister Su- 
chomlinow wegen ungesetzlicher Handlungen 
vor den Gerichtshof des Reichsrates zu stellen. 
Der Zar hat den Beschluß des Ausschusses ge­
billigt.

„Weshalb die Vereinigten Staate« keinen 
Krieg führen werden."

Im  Leitartikel der „Sera" vom 8. März 
schreibt Loris: Kein Staat hat bisher an den 
Weltkrieg so viel Nutzen gezogen wie die Ver­
einigten Staaten. Die amerikanische Finanz­
oligarchie widerstrebt jeder Art von Aben­
teuer. Hierzu kommt die Furcht vor Japan: 
Das russischjapanische Abkommen von 1909- 
1910 ist in erster Linie gegen Amerika ge­
schlossen worden.

Parteien und Publikum in Amerika.
Die „Times" vom 9. März läßt sich aus 

Washington unter dem 8. März u. a. folgendes 
melden: Die amerikanische Stimmung ist noch 
ungewiß, das Volk ist stark gegen-den Krieg, 
würde aber im Ernstfälle hinter Wilson 
stehen. Die Abstimmung des Kongresses kann 
durchaus nicht als ein klares Vertrauensvotum 
für Wilson betrachtet werden. Von den Re­
publikaner« ist die Minderheit.für Wilson, die 
Mehrheit ist für die schärfer« Politik, die Se­
nator Root vorschlägt. Die Demokraten in 
ihrer Mehrheit haben geglaubt, Wilson stützen 
zu müssen, die Partei als Ganzes aber ist der 
Ansicht, daß das amerikanische Publikum gegen 
freies Rsiserecht der Amerikaner ist.

Ein« amerikanische Ente.
Der „Daily Telegraph" schreibt, er habe 

guten Grund anzunehmen, daß der Bericht 
der gestrigen amerikanischen Blätter, wonach 
Deutschland durch Oberst House dem Präsiden­
ten Wilson Friedensbedingungen vorschlug, 
jeder Begründung entbehre.
Die amerikanische Strafezpeditio« gegen Villa.

Die „Associated Preß" meldet, daß die 
Armeeabteilung der zur Verfolgung Villas ge­
sandten amerikanischen Truppen am Nachmit­
tag des 14. März in der Nähe von Eolumbus 
mexikanischen Boden betrat.

Pommern gestorben. Er war am 17. Februar 
1828 zu Jasenitz bei Stettin geboren, begann 
seine Laufbahn 1844 als Auskultator beim 
Stettiner Stadtgericht, wurde 1846 Referendar 
in Halberstadt, trat bald darauf aus dem 
Justizdienst aus, um zunächst interimistisch 
und 1850 endgiltig Lcmdrat seines Heimat­
kreises Cammin i« Pommern zu werden. 1866 
wählt« ihn der Wahlkreis 6 Stettin (Greiften- 
berg-Cammin) zum Abgeordneten. Er schloß 
sich der konservative« Partei an. Zwei Jahre 
später schied er aus dem Staatsdienst aus und 
widmete sicĥ  soweit ihm die parlamentarischen 
Arbeiten Zeit ließen, der Bewirtschaftung sei­
nes etwa 6300 Hektar umfassenden Grund­
besitzes. 1873 wurde er Erster Vizepräsident 
und 1879 Präsident des Abgeordnetenhauses. 
Diese Stellung hatte er bis 1898 inne, dann 
legte er sie mit Rücksicht auf sei« hohes Alter 
nieder. Dem Abgeordnetenhaus« gehörte er 
noch weiter bis 1903 an. Kurze Zeit darauf 
schied er auch aus dem seit 1876 von ihm ver­
walteten Amt als Vorsitzer des Provinzial» 
landtages der Provinz Pommern. Seit 1884 
gehörte von Köller dem preußischen Staatsrat 
an, 1886 wurde er zum Wirklichen Geheimen 
Rat mi't dem Prädikat Exzellenz ernannt; seit 
dem 27. Januar war er Ritter des hohen Or­
dens vom Schwarzen Adler.

Prooin-iiUlunlirlclitell.
j Eulmsee, 13. März. (Patriotischer Abend. — 

Goldsammlung.) Einen patriotischen Abend ver­
anstaltete der deutsche VoUsvereirr gestern im 
Deutschen Vereinshause. Lehrer Piwowarski hielt 
einen LichtLildervortrag über Kriegs- und Liebes- 
arbeit daheim. Umrahmt wurde derselbe durch 
passende Deklamationen seitens Schüler der katho­
lischen Mädchenschule. Ein Schülerchor der evan­
gelischen Volksschule unter Leitung des Lehrers 
Schlawjinski erfreute die Zuhörer durch patriotische 
Gesänge. Im  Interesse der Jugendpflege wurde 
ein LichtLildervortrag am Sonnabend für die 
Schüler der hiesigen Schulen gehalten. — Von den

Georg von Koller s.
I n  dem hohen Alter von 98 Jahren ist der 

ehemalige langjährige Präsident des preußi­
schen Abgeordnetenhauses Wirkl. Geh. Rat 
Geom von Köller auf seinem Gut Cantreck in

Schülern des hiesigen Gymnasiums sind bis 25 000 
Mark in Gold gesammelt worden. Die Sammlung 
wird fortgesetzt.

L Culnuee, 15. März. (Vieh- und Pferdemarkt. 
Sammlung für den Frauendank.) Der heute 

hier abgehaltene Dich- und Pferdemarkt zeigte nur 
geringen Auftrieb an Vieh. Fettvieh und Zuna- 
vieh fehlten ganz. Händler und Käufer waren rn 

roher Zahl erschienen. Die Preise waren sehr 
^och' trotzdem wurde flott gehandelt und fast alles 
Vieh verkauft. Hochtragende und frischmilchende 
Kühe wurden mit 560—750 Mark bezahlt. Der 
Pferdemarkt war reichlich beschickt. Arbeitspferde 
brachten 600—1000 Mark, bessere bis 2000 Mark. — 
Die Sammlung für den Frauendank hat hier eine 
Gesamteinnahme von 1125,05 Mark ergeben.

Gumbinnen, 13. März. (Anscheines ein Fami- 
lirndrama) hat sich Sonnabend Abend hier abge­
spielt. Der m den dreißiger Jahren stehende Sohn 
des Regierungssekretärs Rechnungsrat Axt er­
stattete gegen 8 Uhr abends die Anzeige, daß üch 
sein Vater erschossen habe. Bei der polizeilichen 
Feststellung fand man den Rechnungsrat im 
Zimmer mit einer Kopfwunde zusammengesunken 
tot an der Erde liegen: ein Gewehr stand abseits 
von ihm. Nach drin Befund des Zimmers scheint 
ein Kamps stattgefunden zu haben, der mit dem 
Erschießen des alten Herrn geendet hat. Der Sohn 
wurde unter dem Verdacht, der Täter zu sein, rn 
Polizeihaft genommen. Der junge Axt hat Medi­
zin studiert, mußte aber infolge nervöser Über­
reizung sein Studium ausgeben. Der Vater kaufte 
ihm infolge ärztlichen Rates eine kleine Besitzung 
im Kreise und hoffte, daß der Sohn dort genesen 
werde. Das war aber nicht der Fall, und es war 
schon mehrmals erwogen, den unglücklichen jungen 
Mann in eine Irrenanstalt zu bringen. Art jun. 
war am Sonnabend zu seinem Vater herein­
gekommen und hat ihn nun wahrscheinlich nach 
vorangegangenem Streite erschossen. Die Wohnuna 
wurde polizeilich versiegelt und der Staatsanwylr 
in Jnsterburg benachrichtigt. — Nach der kriegs-

l eines 
tödliche

Kugel war in den Mund gegangen, durch den Kopf 
gedrungen und in der Zimmerdecke stecken geblieben. 
Der Rechnungsrat soll wiederholt gesagt haben, daß 
er infolge des unglücklichen Zustandes seines 
Sohnes noch einmal Selbstmord begehen würde. 
Der Sohn wird als wahrheitsliebend geschildert. 
Die Leiche wird heute seziert.

14. März. Durch die gestern hier erfolgte 
Sektion der Leiche des Rechnungsrats Axt ist fest­
gestellt worden, daß der plötzliche Tod o h n e  V e r ­
s c hu l de n  e i n e r  a n d e r e n  P e r s o n  erfolgte. 
Axt jun. ist deshalb aus der Haft entlassen und oie 
Leiche zur Beerdigung freigegeben worden.

Konitz, 14. März. (Ein bedauerlicher Unglücks- 
fall) trug sich gestern nachmittags auf dem hiesigen 
Bahnhöfe zu. Als der Weichensteller 1. Klasse 
Friedrich Reschke, der sich zu seiner Dienststelle be­
geben wollte, die Geleise überschritt, wurde er von 
einer Per,onenzugsmaschine ersaßt und überfahren. 
Der Tod war auf der Stelle eingetreten.

Labiau, 13 März. (M it seinem Schlitten er­
trunken.) über einen schweren Unglückssall, dem 
zwei Menschenleben zum Opfer gefallen sind, wird 
aus T a w e l l n i n g k e n  im Kreise Labiau fol­
gendes berichtet: Der Besitzer Groß fuhr mit 
seinem Neffen auf einem Schlitten über die dünne 
Eisdecke der Gilge. Plötzlich brach das Fuhrwerk 
ein und versank mit den beiden Insassen, bevor es 
möglich war, Rettung zu bringen. Die weit ab 
wohnenden Einwohner hörten die Hilferufe der 
mit dem Tode Ringenden nicht.

Tilsit, 15. März. (Wegen Kriegsverrats er­
schossen.) An dem russischen Staatsangehörigen 
Arbeiter Josef Szoback aus Russisch Lrottingen, der 
durch rechtskräftiges Urteil des Feldgerichts vorn 
11 März wegen Kriegsverrats zum Tode verurteilt 
worden war, wurde gestern früh auf dem Garnison- 
Schießstandr das Urteil durch Erschießen vollzogen.

Hohensalza, 14. März.- (Zweifelhafte Verkäufe­
rinnen von Wohlfahrtskarten) sind hier aust 
getaucht. Sie benutzen die Gelegenheit, Diebstähls 
auszuführen. S s  boten sie auch einem Beamten 
auf dem Bahnhöfe ihre Karten zum Kauf an. Da 
er kein Geld Lei sich hatte, bat er die Darren, srH 
nach seiner in der Nähe gelegenen Wohnung ^  
bsmübsn. Er holte aus einer anderen Stub*



Kleingeld, in welche, Zeit «Ler die im Zimmer 
allein Befindlichen das an der Wand Hangende 
Jackett des Beamten durchsuchten und daraus einen 
vO-Markschein entwendeten.

Posen, 14. März. (E in  erfreuliches P rüfung-, 
ergelmis.) Auf Anregung und unter Leitung des 
Cchulrats Radamski werden in Posen bekanntlich 
die am Gehör oder an der Sprach« beschädigten 
K rirger im Ablesen vom Munde bezw. im richtigen 
Aussprechen geübt, um sich m it ihrer Umgebung 
wieder mündlich verständigen zu können. I n  diesen 
Tagen fand eine zweimalig« Prüfung dieser 
Kriegsbeschädigten durch den Obergeneralarzt, den 
Earnisonarzt und den Ohrenarzt Dr. Tasse! statt. 
Sechs ertaubte Soldaten, die etwa durch vier M o­
nate unterrichtet worden, sind soweit gefördert, daß 
str a ll, Frage nicht nur vom Munde ihrer Lehrer, 
sondern auch der Ärzte und Damen leicht ablasen. 
Die Leute, die früher verschlossen und verbittert 
waren, zeigen wieder volle Lebensfreude und 
äußern immer wieder ihr« Dankbarkeit für die 
ihnen zuteil gewordene Wohltat.

Posen, 14. März. (Die Einfuhr russischen Ge­
flügels wieder gestattet.) Die landespolizeiliche 
Anordnung der Regierung in Posen vom 13. Fe­
bruar 1912, betreffend die E infuhr russischen Ge­
flügels, ist m it Rücksicht auf die wirtschaftlichen 
Bedürfniss« der Grenzrretse aufgehoben worden. 
Die Paragraphen 9 und 10 der landespolizrilichen 
Anordnung vom 21. September 1911 sind somit 
wieder tnkraft getreten.

Ueber Uriegsmahnahmen und 
Vaterlandsliebe

schreit Paula M üller tu der „Evangelischen 
FraLenZeitung":

Wiederholt find in  unserer Zeiffchrfft Hinweise 
auf die Pflicht der deutschen Frauen, sich den §ur 
Streckung unserer Vorräte erhangenen Vorschriften 
in ihrer Wirtschaftsführung bedingungslos anzu­
passen, ergangen. Im m er wieder ist es zum Aus­
druck gebracht, dcch jede deutsche Frau, die ihr 
Vaterland wahrhaft liebt, ihr Privatwirtschaft- 
liches Interesse zurückstellen mmtz und nur das im 
volkswirtschaftlichen S inn Gebotene tun darf. 
Möchte es doch endlich begriffen sein, dcch w ir im 
Verbrauch von Milch. Fett usw. nicht sparen sollen, 
weil fie jetzt teuer find, sondern daß w ir uns alle 
aus das äußerste beschränken müssen, damit die vor­
handenen Mengen dieser Lebensmittel für die Ge- 
firmchett unseres Lottes ausreichen. M it  dem 
1. Februar find wiederum Maßregeln erlassen, die 
für die Streckung unserer Vorräte von großer Be­
deutung find, die ebenfalls für die Hauswirtschaft 
eine einschneidende Wirksamkeit haben werden und 
durch deren gewissenhafte Befolgung wieder ein­
mal der Beweis der Vaterlandsliebe erbracht 
werden kann. Die Beschlagnahme aller Webe-, 
Wirk- und Strickwaren, also der Fertigfabrikate in 
der Textilindustrie, muß von Frauenseite wiederum 
durch verständnisvolle Sparsamkeit unterstützt wer­
den. Es ist von der größten Wichtigkeit, daß nicht 
nur die in der Verordnung aufgeführten Gegen- 
^nde, also vor allen Dingen der Bedarf für Heer 
Und Marine, aus Jahre hinaus sichergestellt wer­
den. sondern dah überhaupt die Stoffe, die w ir 
haben, für die Bekleidung und den Verbrauch des 
deutschen Volles für Lange Zeit ausreichen. Wer 
sich dieser Förderin^ nicht anpaßt, wer jetzt Ver­
schwendung m it W oll- und Bamnwollstoffen treibt, 
wer sich jetzt nicht dreimal überlegt, bevor er ein 
Kleidungsstück ablegt und ein neues dafür an­
schafft, der beweist wiederum — Mangel an Vater­
landsliebe.

Soll uns Frauen dieser Dovrourf treffen? 
Kaum einer, der uns gemacht werden könnte, 
würde uns doch heute so bitter sein wie dieser. 
Vielleicht ist es gut flk  dauernd verständnislose 
Menschen, daß die Untreue gegen diese Vaterlands- 
Pflicht sich nicht verbergen läßt, sondern jedem ohne 
weiteres in die Augen fallen muß. Wer die Mode 
der außerordentlich weiten Röcke, die ausgerechnet 
Su einer Zeit der Stofstnappheit den engen K le i- 
devrock vertrieben hat, mitmacht, kennzeichnet sich 
einfach dadurch selbst als eine Frau ohne Vater­
landsgesinnung. Eitelkeit und Beschränktheit, die 
je und je die L o s E ' „A lles andere, nur nicht 
Unmodern" ausgaben, werden auch jetzt suchen, die 
Dbevhand über Vernunft und Pflichtgefühl zu ge­
winnen. Aber ernste, gewissenhafte Frauen werden 
Kh dem entgegenstemmen. Gewiß, w ir werden 
uns alle freuen, daß der übertrieben enge Rock, der 

Körperformen Wertmäßig hervortreten ließ 
Und die freie Bewegung hemmte, der nur zu oft 
anständige Frauen m it anderen verwechseln hieß, 
^richtet ist. Aber zwischen ihm und dem jetzt von 

^  Mode — woher fie wohl kommt? *) gefor­
m ten  bauschigen, nur m it großen Stoffmengen 
herzustellenden neuen Rock liegt doch noch ein 
^ i t e r  Weg. Hoffentlich besinnen sich die deutschen 
Manen, chs fie ihn in  der Kriegszeit ganz durch­
schreiten.

Sehr zu rechtes Zeit. wenn nicht doch schon 
W t,  stellt der Verein für Frauenkleidung 

Körperkultur seine Forderungen an die deut- 
< *u Modenzeitungen. I n  einem Anschreiben, zu 
ei?! mr die Unterstützung anderer Frauenvereine 

ittet — die des Deutsch-Evangelischen Frauen- 
^ndes wurde ihm selbstverständlich gern zugesagt 
M  verlangt er: „B rin g t keine weiten Röcke, son- 

eing Mode, die sich m it unseren Pflich- 
^ gegen das Vaterland vereinigen laßt; fördert 

ks deutsche Kunstgewerbe durch den Hinweis auf 
putsche Spitzen, deutsche Stickerei und deutschen 
Schmuck." Hoffentlich hat dieses Schreiben an die 
^M lftleiLungen der deutschen Modenzeitungen bei 
2?? bedeutenderen, eine selbständige Geschmacks- 
^ ^ u n g  vertretenden Zeitungen Erfolg, die kleinen

sagt. die Mode sei vor einem Iah« in 
getragen.

werden dann schon foögs«. Snd wenn dies Schrei­
ben diese Wirkung nicht hat? So ist doch zu hoffen, 
daß die selbständigen Charaktere in  der deutschen 
Frauenwelt sich dieser törichten und gesinnungs­
losen Strömung entgegen zu stemmen wissen. W ir 
haben ja  bereits vor Monaten auf die drohende 
Gefahr hingewiesen. Das damals Gesagte kann 
heute nur noch dick unterstrichen werden. Bei den 
Überlegungen, die sich beim herannahenden Früh­
jahr m it dem Kleiderbedarf beschäftigen, sollten 
ernste Frauen sich davon leiten lassen und die An­
schaffungen, in all" den Dingen, die z. Z. knapp 
find, auf das Mindestmaß beschränken. Wer nicht 
so handelt, zeigt offenkundig, daß er weder eine 
selbständig denkende und handelnde Persönlichkeit, 
noch eine von treuer deuffcher Vaterlandsliebe 
bestimmte Frau ist.

Von der Ortsgruppe Thorn des Deutsch-Evan­
gelischen Frauenbundes w ird  uns zu diesem Artikel 
geschrieben:

Mehrere M itg lieder des Deutsch-Evangelischen 
Frauenbundes, Ortsgruppe Thorn, unterschreiben 
unter lebhafter Zustimmung den Artikel des F rl. 
Paula M üller, und w ir  bitten um rege Verbrei­
tung dieser Ideen und Anregungen. Seien w ir 
ganz ehrlich, uns geht vielfach ab der gute geschulte 
Geschmack der deutschen Frau. Der feine Takt in 
den S itten müßte auch vorherrschen in der Tracht 
jeder einzelnen Frau, je nach Stand, A lter und 
Gestalt. Die Frauen anderer Länder haben viel­
fach vor uns voraus das persönliche U rte il der 
einzelnen, über das, was fie kleidet, und was nicht. 
Und keineswegs denkt die Ausländerin etwa 
immer mehr und langer über die Kleidungsfrage 
nach, wie die Deutsche. Das ist der Punkt, wo w ir 
einsetzen müssen! Wollen w ir uns vom Auslande 
frei machey, müssen w ir uns vor zu großer Ver­
allgemeinerung der Moden hüten. E in kleines 
kokettes Hütchen steht einem jugendlichen Gesicht 
und nicht dem einer, wenn auch noch jung aus­
sehenden, Großmutter, und doch sieht man solche 
Verirrungen täglich! Auch gegen das fo ,M r 
fesch" geltende „Schiefauffetzen" der Hüte spreche 
ich mich entschiäen aus. Wenn Betrunkene m it 
schiefen Mützen und Hüten herumlaufen, wundert 
man sich nicht. Bei Damen und Mädchen wirken 
diese schief sitzenden Hüte verstoßend, weil unnatür­
lich und zu sehr an Personen m it lockerer, schiefer 
Gesinnung erinnernd. W ir müssen unseren Ge­
schmack wieder heranzubilden versuchen, damit jede 
einzelne Frau wieder lernt, zu wissen, was fie 
tragen darf und was nicht.

Lokülnachrichten.
Z ur Erinnerung. 17. März. 1916 Eindringen 

russischer Horden in das Gebiet von Memel in Ost­
preußen. 1914 f  Lalmette, Direktor der Pariser 
Zeitung „F iqaro , infolge eines auf ihn von Frau 
Taillaux verübten Attentats. 1911 f  Friedrich 
Haase, berühmter deutscher Schauspieler. 1908 7 
Johann Most, bekannter Anarchist. 1905 Gefecht 
m it Hottentotten bei Rietmont in Deutsch-Südwest- 
afrika. 1893 Jules Ferry, bekannter französischer 
Staatsmann. 1871 Kaiser Wilhelms I.  Rückkehr 
nach Berlin. 1864 Seegefecht m it der dänischen 
Flotte bei Rügen. 1814 Sturm  der Verbündeten 
auf die Festung Maubeuge. 1813 Aufruf Königs 
Friedrich Wilhelm I I I .  von Preußen „An mem 
Volk". Verordnung zur Errichtung der preußische« 
Landwehr. __________

Thorn, 18. März 1918.
— (D ie  k l e i n e n  S p a r e r . )  Die B e te ili­

gung der kleinen Sparer an der v i e r t e n  
K r i e g s a n l e i h e  ist besonders wichtig. Sie 
haben bei den ersten drei Anleihen einen festen 
Grundstock des Gesamtergebnisses gebildet. Durch 
insgesamt 5 M illionen einzelne Zeichnungen auf 
Beträge zwischen 100 und 2000 Mark wurden 4561 
M illionen Mark aufgebracht. Diese Summe er­
schöpft aber die verfügbaren Spargelder keines­
wegs. I n  den deutschen öffentlichen Sparkassen 
liegen 21000 M illionen Mark. Davon macht der 
genannte Betrag erst etwas mehr als den fünften 
Te il aus. Und die Einzelsummen, aus denen er 
sich zusammensetzt, stammen bei weitem nicht nur 
aus den Sparkassen. Auch die Kreditgenossen­
schaften, die Banken und vor allem die Spartovfe 
im Hause kommen als Quellen der kleinen Zeich­
nungen auf dir Kriegsanleihen inbetracht. Wenn 
aber die M itte l der Sparer nicht erschöpft sind so 
ist die Notwendigkeit, sie auch der vierten Krie'gs- 
anleihe dienstbar zu machen, ohne weiteres gegeben. 
Das deutsche Volk muß sich klar darüber sein daß 
k e i n e  E r m ü d u n g  in der finanziellen Unter­
stützung der Kriegführenden eintreten darf. Jedes 
Zögern ist ein Triumph der Feinde, die uns durch 
Erschöpfung niederringen wollen. Was dem deut­
schen Reiche aber blühen würde, wenn es nicht als 
Sieger aus dem Kampfe hervorginge, darüber hat 
die Offenherzigkeit der Gegner keinen Zweifel ge­
lassen. Deutschland m uß  siegen! Und zum Siege 
gehört notwendig die d a u e r n d e  B e r e i t ­
schaf t  d e s  G e l d e s !  Jeder Zehnmarkschein 
hat eine vaterländische Aufgabe zu erfüllen. Es 
gibt keine Summe, die zu klein wäre. um nicht in 
den Dienst der Verteidigung des Landes gestellt 
werden zu können.

— (U m  L i e b e s g a b e n  f ü r  B u l g a r i e n )  
Littet das königlich bulgarische General-Konsulat 
in Berlin, Rungestraße 22—24, welches alle Förm­
lichkeiten und Kosten der Weiterbeförderung von 
Berlin nach Bulgarien auf sich nimmt. Die Namen 
der Spender werden in Bulgarien veröffentliHt. 
Auch den deu t s c h e n  T r u p p e n  in Bulgarien 
sollen die Gaben zugute kommen. A ls  besonders 
erwünscht seien u. a. angeführt: Fischkonserven, 
Dauerwurst, Marmeladen, wollene Strümpfe, 
größere Taschentücher, Hosenträger, Zahnbürsten,

Lazarette, Mundharmonikas. Tabak und Pfeifen, 
Zigarren, Zigaretten.

-  ( W e s t p r e u ß e n  i m  R e i c h s e t a t . )  I m  
V o r a n s c h l a g »  d e s  R e i c h s h e e r e s  werden 
noch angefordert: 74 000 Mark als 5. Rate für 
Neubauten nebst Ausstattung für d i- Etatsverstar- 
Mng und dre Maschinengewehr-Kompagnie eines 
Regiments In fan te rie  in  G r a u d e n z ,  63000 
Mark als 6. Rate für Neubau und Ausstattung 
einer Kaserne nebst Zubehör für ein Bata illon 
Pioniere einschließlich einer Scheinwerfer-Abtei­
lu n g  sonnr Erweiterung der Garnison-Waschanstalt 
L  E r a u d e n z .  100 000 Mark als 6. Rate für 

^  ^lu^stattung einer Kaserne nebst Zu- 
behor fü r em Bata illon Pioniere m it Regiments­
stab und eme Scheinwerfer-Abteilung, sowie E r­
weiterung der Garnison-Arrestanstalt in G r a u

arLrllerre zu zwsi Abteilungen in T h o r n ,  150000 
i .  ols 6. Rate für Neubau und Ausstattung 

nSst Zubehör für ein Bata illon Jn- 
L. E y l a u , 111000 Mark als Schluß- 

^ 7 4  o^V^eubau und Ausstattung einer Kaserne 
nebst Zubehör fü r ein Bata illon In fan terie  in 

. ^  3m Voranschlags der R e i c h s p o s t -
5 "  k? l e g r a p h e n - V e r w a l t u n g  werden
für Westpreußen nur 56 500 Mark als Schlußrate 
«  L eines neuen Dienstgebäudes am
Bahnhof in M a r i e n b u r g  verlangt.
^  " I  D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s  zu 
^  an  z i g )  w ird am Freitag, den 17. März, durch 
Herrn Generalsuprrintendenten Reinhard als Nach- 
folgerin der 1915 verstorbenen Oberin Frieda van 
Alten die Drakonisse Helene Otto als Oberin der 
Schwesternschaft eingeführt werden. Das M utter- 
haus zu Danzig, welches seit 1857. also bereits

cyen nur frommem Herzen, bildungsfähigen: Geiste, 
gesundem Körper in  seine Schwesternschaft aufzu­
nehmen und es sollten sich solche Mädchen freudig 
und reichlich jederzeit Lei der Verwaltung des 
-)rakonrssen-Mutterhauses zu Danzig, Neugarten, 
melden. Da finden sie einen edlen, wahrhaft be­
friedigenden Lebensberuf. Das Diakonissenhaus 
legt großen W ert auf eine gute und vielseitige 
Ausbildung und tiefe Durchbildung des Charakters. 
Es hat etwa 240 seiner Schwestern in die Kriegs­
krankenpflege dem Vaterlands zum Dienst gestellt. 
Außer in  Lazaretten und Krankenhäusern wirken 
A ne Schwestern in Siechenhäusern, Krüppelheimen, 
Waisenhäusern, Magdalenen-Asylen, Rettungs- 
hauserm Gemeindepflegen, Privatpflegen, K le in ­
kinderschulen. Die Schwesternschaft des M utte r­
hauses bildet eine große Gemeinschaft, eine große 
Familre, die jungen Mädchen nicht nur einen 
schonen Lebensberuf, sondern auch einen starken 
Halt, Fürsorge und Heimstatt fürs ganze Leben 
bietet, sodaß Eltern ihre Töchter dem Diakonissen- 
pause getrost anvertrauen können. Die Verwaltung 
Aufnähmet jederzeit gern Auskunft über dt-

^ . ( ä u r F ö r d e r u n g  d e r  F e l d -
< E l  t  e n.) Damit die Schüler der Fortbildungs­

schulen ber den Frühjahrsarbeiten in Gärten, 
Wald und Feld hilfreich sein können, hatte das 
w e i m a r i s c h e  Staatsmirnstrrium verfügt, daß 
die ländlichen Fortbildungsschulen Ende Februar 
geschlossen wurden. Damit im Herbst die Pflüge­
arbeiten rechtzeitig beendet werden können, erhofft 
man eine Verschiebung des Wiederbeginns der 
^ortbildungsschulsn bis zum 1. November, m it 
welchem Termin auch die landwirtschaftlichen 
Winterschulen den Unterricht aufnehmen.

— ( D e n  V e r b r a u c h  d e r  S e i f e , )  die 
immer teurer wird, te ilt sich die Hausfrau nach 
sachverständigem Rate wie folgt ein: Zur Körper­
pflege halte man sich eine gute Fettsrife. Zur 
Kuchenwasche benutze man Seifenpulver, zur Bett-, 
Lerb- und Tischwäsche, für die die gute Kernseife 

werden muß, gebe man keine ganzm 
Stücke heraus, sondern schneide die Seife in  kleine 
Stucke m it wenig Wasser zu einer
dicklichen Serfenlosung. Soweit zum Spülen der 
Teller Soda verwendet werden muß, gehe man auch 
damit sparsam um, denn auch Soda ist knapp.

W er über das gesetzlich zulässige Matz 
hinaus Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, 
worin sich Hafer befindet, oder Gerste 
verfüttert, versündigt sich am Vaterlands!

Wissenschaft und Kunst.
E in  n e u e r  W e g  d e r  K r e b s b e h a n d -  

l u n g .  Professor D r . H u g o  R i b b e r t ,  der 
B o n n e r  Krebsforscher, gibt auf Grund von Un­
tersuchungen, die er über Heilungsvorgänge im 
Krebsgewebe neuerdings angestellt hat, in der letz- 
ten „Deutschen Medizinischen Wochenschrift" eine 
Anregung, die vielleicht für die Behandlung der 
Krankheit bedeutungsvoll werden kann. Sie be­
ruht auf dem Gedanken, den Einfluß der Lymph- 
ozyten, deren gewebezerstörende Wirkung inner­
halb der Krebsgeschwulst Ribbert erkannt hat, in 
anderen Karzinomen künstlich herbeizuführen. Rib­
belt regt daraufhin an, man solle den Versuchen, 
zunächst einmal i» primäre oder auch in leicht zugäng- 
liche metastasische Karzinome zerriebenes Lymphdrü« 
sengewebe oder aus ihm hergestellte Extrakte so reich, 
lich einzuspritzen, daß man eine möglichst weitge- 
hende Durchlränkung erzielte, also alles Epithal 
m it den Zellenprodukten in ausreichende Berüh­
rung brächte. Sähe man damit einen Erfolg, dann 
könnte man weiterhin dazu übergehen, die Flüssig- 
keit auch intravaskulär zu infizieren, sodaß sie 
vom B lute aus auf die nicht direkt erreichbaren 
Karzinome einwirkte.

Geheimer Iustizra t P e s e a t o r s ,  G r e i f s ­
w a l d ,  ist verstorben. S e it Ende M ärz 1915 war 
er von seinen amtlichen Verpflichtungen entbunden.

Mannigfaltiges.
( E i n e  h a l b e  M i l l i o n  f ü r  J u g e n d ­

f ü r s o r g e . )  Fabrikbesitzer Franz Stock in 
T r e p t o w  bei B erlin  hat der Gemeinde Trep- 
tow sür Zwecke der Jugendfürsorge eine halbe 
M illio n  M ark als Schenkung überwiesen. Es soll 
eine Anstalt errichtet werden, in der Kinder jeden 
A lters Aufnahme finden sollen

(D u rc h  K l a t s c h  i n  d e n  T o d  g e t r  le ­
be n) wurde eine 34 jährige Straßenbahnschaffners- 
frau in L e i p z i g .  S ie warf ihre beiden sieben 
und zwei Jahre alten Kinder in die Pleiße und 
sprang dann selbst hinein. A lle drei ertranken I I n  
einem hinterlassenen Briefe te ilt die Unglückliche 
mit, fie sei durch Hausklatsch bei ihrem im Felde 
stehenden M ann grundlos verdächtigt worden.

( P ä p s t l i c h e  A u s z e i c h n u n g  e i n e s  
deut schen F e l d g r a u e n . )  Papst Benedikt XV. 
hat dem Feldgendarmerie-Oberwachtmeister Georg 
Ortmann aus Küllstedt (Eichsfeld), zurzeit auf dem 
östlichen Kriegsschauplatz, das päpstliche Kreuz 
P ro  Ecclesia et Pontifice verliehen. Die Auszeich­
nung wurde ihm von dem kommandierenden Ge­
neral persönlich überreicht.

( D i e  L a w i n e n u n f ä l l e  i m  i t a l i e n i ­
schen A l p e n g e b i e t . )  Aus Lugano wird ge­
meldet: Bei A s t a g o  ging eine Lawine nieder. 
35 Menschen sind tot, 15 verletzt. 6 Personen 
werden noch vermißt.

( U e b e r s c h w e m m u n g  i n  B e ß a r a b i / e n . )  
Dem Berliner „Lok. Anz." w ird aus C zerno- 
w ltz  gemeldet: Das eingetretene Tauwetter hat 
em Steigen der Flußläufe verursacht, sodaß aus 
allen Teilen Beßarabiens und aus dem Cherone- 
ser Gouvernement Überschwemmungen großen 
Umfangs gemeldet werden. Dadurch entstanden 
große Verkehrsstörungen und verzögerten die 
Truppenbewegungen. Einige Straßenbrücken w ur. 
den zerstört. Auch Bahnlinien sind gefährdet. Der 
Privatverkehr auf den Eisenbahnen Beßarabiens 
bleibt weiter eingestellt.

Mimgkll 
al die wgmWe i

Wtzi« Kicke« MW.
Beträge auch unter l« 0  M a rk  von 

S M a rk  an fw arU  zur Tam m elanlaae  
,»  KriegSankeih, 

werden angenommen.
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» T s  s »  k. L .  S a r lo s :  Dis sckSnst«, 7sv-, 
A«WorU«rU- luZisorro». i.ÜO bevLdvt.p7»eK1. 
»«i-tss N . 3.-. 20 St. /L. 5.40, 50 5t. .N. 12.-. 
«ossn-Ksvksttov, 5 ä. sciiönZt.ly aovrs 
vrmavr-bsr«, ?srdvn 3.-. W 8t. 5.80.

svtda). MWsrtrcikkon als bester. d N ^ e r u. 
radrv!Ln§ c!ruerväer MintsrkLrter Müten- 
»cdmueL 5. L E o a  u. ^vnsterkLster» a. kür 
'I'öpks j.Lm m sr. Die bMenreieksts Q.rier- 
irotrstv W , Kosen. !6 ?r«vlrt«orl. i. sU. psrd.

Lttksribsr-Att inrrMM.2.-. lVÄ.3.50. 
LLove« OLr Sr-sckirspÄaLLVlriK, vk ils r- 
darts Lorlea in »ekneeveiü väer koedrot, 
w  31. U. Z.-. 20 81. 5.40. L0 81 12.-.
Xurim-Laweisuns Kext jsäer Sonckrmx dsi. 
C'AiinLrs Kkr LLasÜoss v. scknsNe ^nkuntt. 
LL V LL» «  r  S S

M U »  d . L iM s L o r »  (M o ls lo lL )  
kelersat KünjxLckvr u. ?ürstl!cker nük«. 
k r̂imL llocbstswm-kosen, ksta devurrett, 
Stück U20. 10 8t. U.-. 20 81.
Krs!«dve1» _Vsr NovLrkrlv»* koslenl«»».

' M ' S .  K v l L  Z L  G ! 8 K G l

M .  M o L l r » E i * s i r
llefert sefert
L .  N lU l« .- lVseckL.. SezleHr. S.

H ü le l
«erden sauber und billig modernisiert, 
sowie neu angesertigt. Sämtliche Neuheiten 

am Lager.

W e W  U ii i l lL  ekiiktz,
__________ Mellienstrake SS.

d 4 s l r

u n « t

v i s r
sokort oller sxLtsro I^iekernng be- 

LLdll mit bSoketea kreisen
krieär. Mvster, Lkipziz,

k'srQspr. 10 005.

^  _______
^  Heüigegeiststraße S. <»

Kohlengrus
Z e n ^ . '" "  70 Mennig

6edr. kiekert. «. «. j>. g.
__________ Schlokslraße 7.
M e in e s  G lyzerm  empfiehlt— -----------

» « s o  Seglerstr. 2S.

Die augenblicklich vom DorschußvereiT 
benutzten

GeschastsröMe
m meinem Hause, Vrückenstratz- LS. 
find vom 1. April 1S16, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten.

Brückenstraße 11,
Große, herrfchastliche

Wohnung,
6 Zimmer, Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der S. Et. von sofort zu vermieten. 

A » r o « 8  t t v r r l» » ,  G. m. b. 
Altstadt. Markt S.

ki»e herMaill. WOvllllg
mit Zubehör, wenn gewünscht. Pferde- 
stall und Burschenstube. Zu erfragen 
_________  Friedrichstraße 2—4, 1.

4-Zimmerivohmmg,
2. Etage, mit sämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmei 
sofort zu vermieten.

Windstr. 5.

r  Schöne 4'zimm.'Wohu.
vom 1. 4. zu verm. Gerechtestr. 2.

Zimmer. Kücye, Alkov^ 
elsktr. Lichtanlage mit 

reichlichem Zubehör,
H   ̂ ^ünm er, Küche Alkov.,

Badestube, elektr. Licht­
anlage mit reichlichem Zubehör, von gleich 
oder 1. 4. 1v preiswert zu vermieten.

Gerschtestraße IlsIS.

5-Zimmerwohmmg,
1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas. 
elektr. Lichtanlage zum 1. 4. 1916, evtl. 
früh. zu »STm. L -P rsS s i', Schulstr. S, p'



Bekanntmachung. !
W ir weisen darauf h in , daß nach 

der Bekanntmachung der H auptver- 
W allung der S taatsschulden  B erlin  
vonr 21 . Februar 1 9 1 6 , die Z insscheine 
Reihe IV, N r. 1 b is  2 0  zu den Schuld»  
verschrelbungen der preußischen konso­
lidierten 3 * /, ob igen  S ta a tsa n le ih e  von  
1886 über die Zinsen für die zehn  
J a h re  vom  1. A p ril 1 9 1 6  b is  31 . 
M ärz 1 9 36  nebst den ErneuerungS»  
scheinen für die folgende R eihe vom

1. « r ,  d. 8s. ab
ausgereicht werden, und zwar  
durch die K ontrolle der S ta a tsp a p iere  

in B erlin  68 , O ranienstraße  
9 2 /9 4 ,

durch die königliche S e eh a n d ln n g (P re u ­
ßische S ta a tsb a n k ) in  B e r lin  ^  5 6 , 
M arkgrasenstraße 3 8 , 

durch die preußische Central-G enossen- 
schasts-Kasse in  B er lin  v  2 , am  
Zeughause 2 ,

durch sämtliche preußischen R egierungS- 
hauptkassen, Kreiskassen, O berzoll­
kassen, Zollkassen und hauptam tlich  
verw alteten Forstkassen, 

durch sämtliche ReichSbankhaupt- und

banknebenstellen.
Vordrucke den Verzeichni 

m it welchen die zur Abhebung  
neuen Zinsscheinreihe berechtige! 
Erneuernngsscheine (N nw eisun  
T a lo n s)  den AuSreichungSstellen  
zuliefern sind, werden von d 
unentgeltlich abgegeben.

D er  Einreichung der S chu lt

die Erneuernngsscheine abhanden  
kommen sind.

T h orn  den 15. M ärz  1 9 1 6 .
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
B is  zum  2 2 . d. M ts . ist die

Staöisparkrasse
auch nachm ittags für d as P u b lii 
geöffnet.

T h orn  den 15 . M ä rz  1 9 1 6 .
____ Der Magistrats___

Lehrkräfte.
die bereit sind, in  unserem S c  
V ertretungsstunden

einzureichen.
T h orn  den 11 . M ärz  1 9 1 6 .

B k lW  » k l .

Zeichnungen
aus di-

Neuen Uriegsanleihen
nehmen wir spesenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr,
—-----  zu den Original-Bedingungen entgegen. ------ -

NoiMllische AeManstalt
? M a l r  O h s r nfernruf Nr. !7». m vreiterttasre 14.

I M e  W M « W W ,  
« A  "  . . . » « « »  « .

Gierte Kriegsanleihe).
! Zeichnungen aus obige Anleihen nehmen wir spesenfrei bis zum 
! 22. März, mittags 1 Uhr, zu Original-Bedingungen entgegen.

W a n k  fü r  H a n d e l u n d  G ew erb e ,
Zweigniederlassung Thor«.

Fernruf 126. — Brückenstraße 21/23.

Metall-
und Maschinenarbeiten !

Schweitzarbeiten, 
Armaturen, RostftSbe

liefertV S sr tk lsv i« ,
Seglerstr. N r 31 — Telephon 50.

20000 Obstbäume,
pr. !00 S t. 7S, l00. I2S und ISO Mk.,
12600 Lindenbäume,
pr. 100 S t. 7V. 100, 150 und L0Ü Mk^

5000 Ahornbäume,
pr. 100 Stück 60, 80 und 100 M ark, 

offeriert
M .

Baum schuieL issom itz-TbornPostLulkau.

' Wir nehmen Zeichnungen aus die neuen Kriegsanleihen:

8°I« Deutsche R e ic h sa n le ih e  zu  88.5S, 
4 R e ich ssch ah an w eisu n gen  zu  SS.

spesenftei entgegen.
Borschuß-Berein zu A s m .

. Fernruf 693. — Brückenstr. 13.

V E -  U N Ä M
von Frühjahrs-D am en- und Kindrrhüten 
sowie Neuardetten werden aus das sau­
berste und schnellste ausgeführt. 

Putzgeschäft
Schuhmacherstraßs 26.

G a r d in e n
werden billig und sauber gespannt.

^ V L i r Z u r N N v r ,  A m tsg erich t.
L H leid er , B lusen , R öcke, K in d er- 

jachen sow ie A u sb esse ru n g en  u . 
A u sa rb e itu n g e n  a lle r  A r t w e rd en  
schnell u n d  sarrber a u s g e fü h r t . Adresse 
zu erst. in der Geschäftsst. der „Presse".

L w k s r  ^ « s l r s8M«wk«
v r n tv r  ä v r  I^ L Q ä v ir t  d s l  

v o n  L and ä o r  
I lrv lA . P r i s ä r L e l i s v e r tk v r

r u e k k r U s I r s
(v l lu r v t r L s e n s  v .  1^. 
N oe llL iie lld .
tv rv  U r v a a t .  b sL ts tiv Q  
ä u r e l l  kcrd sssrv  L a m e n -  
llL uck lnQ ^sn  ocker ü u r c l l
ru s iu «  o s ty r .  L ^ v i« s tv U o

kittvMt 8edyMä!äv 717
81ktlou Lültelisrsäorl'-Lrvls 

kitvälauä, V8txrvuss«iu
k r s i a U s ts  n n ä  L llu s tr lv r ty  
O r n e L s e l l r i t t  „ U e b e r  § n t>  
t e r r ü d s u b L u "  L o s te n lo a  

u n d  x o s t t r s l .

»«lüNSUit llllSsj Ü M
k r i e ä r t v d s v e r r l r  ( D L Ü r . )

Soatkartossel«,
frühe Rosa, L Zentner kaust

7 .  ZrLVM kG^Ski,
Llnüenstratze 45».

Kondens. Milch,
„Milchmädchen-, empfiehlt

L S o s «  O I » » « » ,  S e g le r s tr . 82«

Mnfertigung von Kostümen, 
Ä Kinder- n. Damenkleidern«

Neust. M arkt 2S. 2 T r.

/  -  ,  ^ M Ä M E , «  / / / / /  r / / / / / ^ '  . , -  ..... ...................  ^  -

A M d M l L
empfiehlt

ö m e i - W a l M U
8 .  T h o rn ,

Brückenstraße 28.

Itlsllisdzs!
o lleris rt k 30, 40 null 50 N L  x. 50

L a m e n g e s o d M
S .

_____ ^ornspreotter R r. 45._______

.. ) ! ! '

Vertikow, Bettgeirelie mit auch ohne 
M atratzen, Schreibtisch, Schreibseffe!, 
S tüh le , Tische, Waschtische, Nachttische. 

Äeppich, Plüschgarnitur, M ahagoni-Salon- 
und Eichen - Herrenzimmer - Einrichtung. 

»Portiöre, Bilder, Figuren und anderes 
Mehr zu verkaufen._______ Vachestrahe sS.
Es sind zu verkaufen:

.  1 S p ie g e l  m it Spindchrrr»
1 R e g u la to r .
1 K aiserbüste,
1 dreisianrm ige G a S k ro n e  

______  bei « L 8 » .  P ia s k  11.

Zu verkaufen:
1 B ild .
1 R auchtisch.

Elisabethstr. 3, 1 T r.

Merk. BadeeinriAung,
gußeiserne Wanne und Ofen für Kohlen- 
Heizung billig zu verkaufen. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

«Maschine
Z u erst. in d. GefchSftsst. d. „Presse".

M 1 L «  -

lL»i»«r V ils te lm -L trsL «  st?

V o i r x r s L L «  M S L L s ?
lrlWlll!!l!MIklM!k!!!!!l!WWr!M!!l!l!!!!!!!l!!!!lr!l!!!!!!!iM!l!!r!!!r!!!!ll!!l!!s!!!!!!!!l!!!!!!gs!f

Die von Herrn PolizeiraL M a e r c k e k  
I bisher innegehabte

W ohnung
von 7 Zim mern nebst Zubehör. Brücken­
straße 11, 3 T r., ist von sofort ander­
weitig zu vermieten.

ÄLLX L ' U n e k s r ' » .  Brückenstr. 11.

keklencks oder nickt ausreiekencke

M T K I W K I ^ k l
RLLL<L

beliebt man am 
6urcb

L,^.1>l2!>L,0 SL.0 >10W m
Heiüüsmpk mit Ventilsteuerung „8/stem 1-entr"

»tstiovsr unä kskrbar bis 1000 ?L.

Plüschgarnitur
mit Umbau, fast neu, S a lo n -S p ie a v i. 
Tisch zu verkaufen. * "  '

Zu erstagen in der Geschäftsstelle der 
.P re sse -____________________

Nähmaschine,
gut erhalten, zu verkaufen. 

V i v i » n » 1 r i s ,  Mslttenstr. 117, 2 Tr.
Hochtragende, gute

M N v d k n I »
verkauft N r l i u n L ,
_______ ________  A ram tsche» .

T  Koppelpfähle ^
Eichen und Akazien zu verkaufen.
I w n i r K r o L r M n e M ,

bei Thorn-Moäer.
_________ Telephon 299._______

verkauft
O s k a r  K l a m m e r ,  T h m ,

V rom b ergerstr . 8 4 .

Ils. VMs'8
„LacLIn" (Laokpulvsr)
k u ä ä l n x p n l v e r

V a n M l v - L n c L s r
„ 6 U 8 1 1 N "  U 8 ^ V .

sind jtztrt ^visäsr in allsn OssolMtsn 
vorrLtiZ. sollt, stvonn auk äsn
kLokoboii äis LottutismarLs „Ootksr's 
KslUcopk" stobt.

Dr. Oetker, WaEelssdrit, Livlekelck.

Gebrauchte
Marmeladeneimer

hat abzugeben
Lindenstr. 40.

zum Selbstgrabkn verkauft 
_____ N i s 4 r  Gerechtestraße 30.

7zimmerige Wohnung »
r »  N r » v m ? » t p n  r"zu vermieten.

Die Wohnung im 3. Stock des Hauses 
Katharlnenstraße 4, die H err O berst 
t t o L k u k L r r»  noch innehat, ist vom 
1. April d. J s .  versetzungshalber ander­
weitig zu vermieten. Die Wohnung be­
sieht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; sie hat Balkon und 
Erker und ist mit G as- und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burschenstube und 
PferdestaÜ ist vorbanden. Näheres

C. Dombrowski'sche Buchdruckern,
K alharinenkr. 4.

V/er
Zegerl
m einem

L p i la p s i s  <SLN
l Llittel, es »iekt reuen. L xr.

disker alles umsonst anKê vauät, 
maekv einen letzten Versuoli mit 

meinem Lirnei, es vrira niedt reuen. L xr. L"1. d.S5 Zl. Lei r îodterkolx BetraZ 
surüok. .̂xotdvkvr V r . 6es.m. d.L. in 1tz«8Sll 128, kost Gassen

W ie S-AmMMOmg.
G as, Wasser re., sofort zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.

Balkonwohnung,
1. Etage, 3 Zimmer, Badezimm er und 
Zubehör, neu hergerichtet, vom 1. April 
d. J s .  -u  vermieten.
_____ «F. A v n Ä v l  L

Kleine Wohnung
zu vermieten.________ Eulmerstraße 30.
/ L l n b r  und  K a d iu s tt  mit Küche zum 
^  1. 4. 16 zu oerm. Strobandstr. 24.

Wohnungen:
A erechtestr. L 10. 8. E tg ., 6 Z im m ßk, 
P a rk s i r .  81, 2 . E tag e , S Z im m e r. 
M eü ien s tr . 66 , 8. G iag», ö Z im m e r, 
sämtlich mit reicht. Zubehör, Badestube, 
G as- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
!S, eotl. früher zu vermieten. F ü r erster- 
Wohnung aus Wunsch Pferdestall und 
Wagenremise.

k. 8oppLrt, Fisherft. 8Z.
Wohnung:

S chu lstr. 19., p i., 6 — 7 Z im m e r  
mit reicht. Zubehör. G as- und elektr. 
Lichtanlage, sowie G arten, aus Wunsch 
mit Pserdeftall und W agenrrm ijs von 
sosort oder später zu vermieten.6 .8yMrt, Wrlßr. H

M ö b lie r te

Z - M M M W U
Entree, Küche, B ad, elektr. Licht, viM 
sosort zu vermieten. Vrombergerstr. 110.

Auskunft daselbst, oder L L i i r s to ,  
Frtedrichstr. 14. _________

feleg.), B ad  re., zu haben W ilhelmstrabs 
11, 1 und Schulstraße 21, part.

I ^ O S S
zur S. W o k !fah rtS -B e ld l» tte rk e  S" 

Z w ecken  d e r  deutsche« S chu tzg^  
biete» Ziehung am 11.. 12. und 
A pril 1916, 10167 Geldgewinne im 
Gesamtbetrage von 400 000 Mark, 
Hauptgewinn 75 000 Mk^ zu 3.S0 M»-, 

sind zu haven bei
D o m d r s e e s l L l ,  ^

^ d n l  a l. L o t t e r i e - E i  n n  sH M E 
- Lborr^ Breitestr.


